Bre 


a Den Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 504. Abend⸗Ausgabe. 


j Berliner Kirchen. 
: + Berlin, 19. Juli. 

Berlin hat aus der katholiſchen Zeit in die Reformation acht 
Kirchen hinübergenommen. Als ein rechter Schmuck der Stadt hat 
keine derſelben gelten können. Zum Theil ſind ſie recht unanſehnlich 
geweſen und auch die ſtattlicheren wurden von Kunſthiſtorikern und 
Reiſebeſchreibern nicht als Sehenswürdigkeiten betrachtet. Mit Ellſabeth 
oder Magdalena in Breslau können fie nicht verglichen werden. Von 
dieſen acht Kirchen iſt Petri im Anfange dieſes Jahrhunderts abge⸗ 
brannt, die kleine Spitalkirche Gertrauden vor einigen Jahren dem 
Verkehrsbedürfniſſe zu Liebe abgetragen und die gänzlich unzureichende 
Heilige⸗Geiſtkirche ſteht ungenutzt. Etwa zwei Jahrhunderte lang hat 
der Kirchenbau in Berlin gänzlich geruht, namlich von 1484 bis 
1687. Unter den beiden erſten Königen und während der erſten 
Regierungsjahre Friedrichs des Großen kamen zehn Kirchen hinzu, 
theils in einem gänzlich entarteten Barock, theils im Zopfſtyl gehalten. 
Dann tritt eine neue lange Pauſe ein, von 1750 bis 1831 wurde 
keine neue Kirche gebaut, wohl aber erhielt die Stadt einen Schmuck, 
indem an die beiden Kirchen auf dem Gendarmenmarkt die glänzen⸗ 
den Kuppelthürme neu angefügt wurden. Unter Friedrich Wilhelm III. 
wuchs die Zahl der Kirchen um fünf; die Sparſamkeit des Regiments 
kam aber darin zum Ausdruck, daß vier von dieſen fünf Kirchen 
nach einem übereinſtimmenden Bauplan, auf das Einfachſte und 
thurmlos ausgeführt wurden. Nur die Werderſche Kirche er⸗ 
hebt den Anſpruch, als ein Kunſtwerk zu gelten, wenn ſie 
immerhin unter den Werken Schinkels als das wenigſt gelungene 
betrachtet wird. Seit dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. 
ſind 17 neue lutheriſche Kirchen gebaut, in den verſchiedenſten Bau⸗ 
ſtylen, alle mit mehr oder weniger Glanz. Berlin hat hiernach 38 
evangeliſche Kirchen; dazu treten die franzöſiſch⸗reformirten Kirchen 
und die Kirchen der verſchiedenen Secten, von denen wenigſtens eine, 
die Gemeinde der Jeſuskirche, der evangeliſchen Landeskirche ſehr nahe 

ſteht. Es treten ferner hinzu 11 Stifte: und Krankenhauscapellen. 

Einige Gemeinden haben Gottesdienſte in Betſälen veranſtaltet. So⸗ 

weit es ſich um die architektoniſche Verſchönerung der Stadt handelt, 

iſt der Bau der Schloßkapelle hier zu erwähnen. Im vergangenen 

Jahre haben die ſtädtiſchen Behörden den Bau einer neuen Kirche 

beſchloſſen und ein zweites Project liegt dem Ausſchuſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vor. In den letzten vierzig Jahren iſt der 
Kirchenbau dem Aufſchwunge der Bevölkerung nicht ganz gefolgt, aber 
keineswegs ſoweit dahinter zurückgeblieben, als es nach den zuweilen 

laut werdenden Klagen ſcheinen könnte. Richtig iſt, daß in ſämmt⸗ 

lichen Erbauungsſtätten, wenn ſie gefüllt ſind, nicht viel mehr als 

50 000 Perſonen Platz finden und daß dieſe Zahl ſehr gering erſcheint. 

Eine Abhilfe iſt nur auf zwei Wegen zu erhoffen; entweder nimmt 

die evangeliſche Kirche, die jetzt l und mit dem Beſteuerungs⸗ 
recht ausgeſtattet iſt, den Kirchenbau ſelbſt in die Hand, oder man 


verſucht, von den wohlhabenden Mitgliedern derſelben freiwillige 
Gaben zu erzielen. Den katholiſchen, diſſidentiſchen und jüdiſchen 
Mitbürgern erhebliche Opfer aufzuerlegen, wird nicht angehen. 


Politiſche Ueberſicht. 

= ; Breslau, 20. Juli. 
Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ dirigirt im Angeſicht der 

Zuſammenkunft der beiden Kaiſer einen neuen kalten Waſſerſtrahl 

an die Adreſſe der „Moskauer Zeitung“. Der Artikel, der eine ſelbſt bei 


| der „Nordd. Allg. Ztg.“ ungewöhnliche Deutlichkeit der Sprache zeigt, 
hat folgenden Wortlaut: 


Slauer 


ä Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnent, 
— — 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsg ebühr für den Raum einer 


60 Pf. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 20. Juli 1888. 


zweimal, an den übrigen 


großmäulige Fanſaronnaden uns im Uebrigen gleichgiltig laſſen, 
in der deutſchen Politik habe eine weſentliche Aenderung 1 
die, abgeſehen von dem Kaiſerbeſuche, ſchon aus der diese Bu es Ver⸗ 
botes, Ruſſiſche Fonds zu beleihen, hervorginge. Dieſe Aufhebung hat 
nicht ftattgefunden und die „Moskauer Zeitung“ befindet ſich in einem 
Irrthum, von dem wir dahingeſtellt ſein laſſen, ob er ein freiwilliger 
iſt oder nicht. Wenn eine Aenderung ſtattgefunden hat, fo iſt das ge⸗ 
ſchehen in der Haltung der „Moskauer Zeitung“, die heute, anſtatt der 
5 als ob Deutſchland Händel ſuchte und Krieg wollte, die andere 
rfindung ſetzt, als ob Deutſchland erſt jetzt und plötzlich zu einer fried⸗ 
lichen Politik ſich entſchloſſen hätte. — Die deutſche 
durch die herausfordernde und revolutionäre ruſſiſche Preſſe — revolu⸗ 
tionär nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für Rußland — niemals 
in ihrer feſten, ſeit mehr als 19 5 Jahren befolgten eee 
irre machen laſſen. Sie iſt durch den französischen Angriff 
von 1870 einmal genöthigt geweſen, dieſe Friedenspolitik zu ver⸗ 
laſſen, ohne durch die Re Abwehr des franzöſiſchen Ueber⸗ 
falls an dem Satze irre zu werden, daß auch ſiegreiche Kriege 
für die Völker, welche ſie führen, an ſich kein Aequivalent für die 
Wohlthaten des Friedens bilden. Dieſe Ueberzeugungen leiten auch die 
Politik bene W e Kaiſers Wilhelm und bewegen Ihn, Seinem 
befreundeten Nachbarn in Petersburg den Antrittsbeſuch zu machen, 
ohne der ruſſiſchen Politik gegenüber irgendwelche Wünſche 
und Forderungen damit ep 2 zu wollen. Wir wüßten 
Nichts, was Rußland uns gewähren könnte, und was wir 
nicht hätten, und uns ſind keine, wie die „Moskauer Zeitung“ ſagt, 
ſtreng legalen und zweifellos gerechten“ Forderungen Rußlands bekannt, 
benen Deutſchland nicht jeder Zeit entſprochen hätte, un eachtet der un⸗ 
verſchämten Großſprechereien einiger ruſſiſcher 30 


. 


eitungen. 
Mehrere nationalliberale Blätter ſchreiben übereinſtimmend: „Wir 
glauben, daß die ſocialdemokratiſche Bewegung allmälig Formen 
angenommen hat, die den Verſuch der Behandlung auf einer andern 
Grundlage rechtfertigen. Wir ſind dabei freilich der Meinung, daß ein 
Theil der in dem Socialiſtengeſetz enthaltenen Beſtimmungen auch für die 
Zukunft nicht entbehrt werden kann, ſondern in irgend einer Form 


ters zum Beſtandtheil des dauernden Rechts gemacht werden 
muß. () Bei den Erörterungen über die künftige Behandlung der Socia⸗ 
liſtenfrage kann es ſich verſtändigerweiſe nicht um plötzliche vollſtändige 
Aufhebung des ganzen Inhalts des Socialiſtengeſetzes handeln, ſondern 
um dauernde Ueberführung feiner unentbehrlichen Beſtim⸗ 
mungen in das allgemeine Recht.“ f 

Sonntag, den 26. Auguſt, findet in Wiesbaden ein deutſchfrei⸗ 
ſinniger Parteitag für Naſſau ſtatt, zu welchem die Abgg. Eugen 
Richter und Schenk ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 

Der Eheſcheidungsproceß in Belgrad ſcheint ſich langſam ab⸗ 
wickeln zu wollen. König Milan gab, wie der „Magdeb. Ztg.“ berichtet 
wird, der Synode unüberwindliche Abneigung gegen die Königin als 
Scheidungsgrund an. Die Synode beſteht jedoch darauf, in die Schei⸗ 


dung nur dann zu willigen, wenn die Fortdauer der Ehe das Staats⸗ 


intereſſe gefährden würde. Es iſt jedoch zweifellos, daß die Synode 
schließlich ihre Bedenken fallen laſſen und die Scheidung dem Wunſche 
des Königs gemäß ausſprechen wird, obgleich von verschiedenen Seiten 
noch Verſuche gemacht werden, einen Ausgleich zwiſchen den Gatten zu 
Stande zu bringen. Beſonders thätig in dieſer Richtung ſoll der ruſſiſche 
Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow, ſein. Er empfiehlt dringend einen 
Vertrag, wonach die Ehe nicht getrennt, Königin Natalie aber dauernd 
im Auslande Aufenthalt nehmen ſoll. In den Unterredungen, die Lobanow 
mit der Königin in Wien hatte, muß dieſelbe wohl nachgiebiger geweſen 
ſein als in Wiesbaden. 


Deutſchland. 
* Berlin, 19. Juli. [Zollangelegenheit.] Der Finanz: 


Die „Moskauer Zeitung“ behauptet in einem längeren Artikel, deſſen] Miniſter hat dahin gewirkt, daß in dem neuen amtlichen Waaren⸗ 


| Die Vacchantin.“) 
| Roman von V. W. Zell. 15 


Erſt bei den letzten Worten blickte der Andere überraſcht auf. 
| „So ernſt wird's diesmal? Keine leichte Schwärmerei wie ſonſt 
wohl gelegentlich?“ 
„Nein, nein,“ rief Zedlitz faſt heftig, „eine volle, echte leiden: 
ſchaftliche Liebe, die meine ganze Seele füllt, die Gedanken verwirrt 
und der ich gern und freudig die bisher ſo ängſtlich behütete Frei⸗ 
heit zum Opfer bingen will. Du weißt, ich habe nie geliebt — 
hatte kaum Zeit und Laune für eine gelegentliche flüchtige Tändelei 
— aber jetzt, Leo, jetzt hab ich mich doch dem kleinen tyranniſchen Gott 
beugen müſſen und er hat mich unterjocht mit meinem ganzen Sein.“ 

Des Sprechers Augen leuchteten, ſeine Wangen glühten und 
er bot in dieſer Erregung ein ſo ſchönes Bild kraftvoller Männ⸗ 
lichkeit und jugendlich heißen Ungeſtüms, daß der Andere ihn ſtaunend 
betrachtete. 

„Jetzt bemerke ich die Veränderung, Freund,“ ſagte er dann 
langſam. „Die Tyrannei des kleinen Gottes aber ſcheint Dich eher 
über Dich ſelbſt zu erheben, als darniederzudrücken — und da darf 
ich Dich ſa wohl von ganzem Herzen beglückwünſchen.“ 

„Noch nicht,“ wehrte Ferdinand. „Erſt müſſen der Geliebten 
Lippen das Ja geſprochen haben —“ 
„Das haft Du noch nicht?“ unterbrach ihn Leo ſtaunend. 
„Nein — aber das iſt doch nur leere Form. Ihre Augen haben 
mir tauſendmal auf die ſtumme Frage der meinen das Ja gegeben 
und daß es die Lippen nicht auch nachſprachen, dazu fehlte bisher 
nur die Gelegenheit.“ 

„So erzähle vernünftig, wie alles kam — Du ſprichſt und ſchäumſt 
ja über vor lauter Liebesſeligkeit und ich erſtauntes, überrumpeltes 
Menſchenkind weiß noch nicht einmal den Namen der Zauberin, die 

dieſe Verwandlung bei Dir bewirkt!“ e 
„Es iſt die Gräfin Karſtorf.“ 
Leo fuhr auf. 
„Welche?“ 
„Natürlich die jüngere. Ich habe Dir oft in fruheren Jahren 
don ihrer Schönheit geſprochen — aber was war die vielverſprechende, 
zarte Knospe gegen die jetzt zu berauſchender Herrlichkeit voll er⸗ 
blühte Roſe!“ 
Der Doctor war aufgeſprungen. 


) Nachdruck verboten. 
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— K 


„Höre ich recht — die Gräfin Bela Karſtorf?“ 

Zedlitz nickte befriedigt, triumphirend. 

„Ja, ja, ſie — um die ſich Fürſten und Prinzen beworben haben 
und noch bewerben — und ſie zieht mich vor, mich, den beſcheidenen 
Baron mit ſo gut wie gar keinem Vermögen — den einfachen Ge⸗ 
lehrten, der noch nicht einmal eine Profeſſur hat — begreift Du nun 
mein Glück, meinen Jubel?“ 

Der andere ſtand noch immer zweifelnd, als traue er den eigenen 
Ohren nicht. Er war ganz blaß geworden. 

„Ganz recht, Ferdinand,“ ſagte er endlich mit ſchwerer Stimme, 
„Du haſt mir oft von dieſer Comteſſe Bela erzählt — von ihrer 
Schönheit und Anmuth — aber auch von ihrer Koketterie, ihrer 
Prunkliebe, ihrer zügelloſen Genußſucht — iſt das nun dieſelbe Bela, 
mit der Du Dich verloben willſt?“ 

„Ja,“ ſagte Zedlitz, plotzlich finfter dreinſchauend, mit harter Stimme, 
„ia, es iſt dieſelbe. Aber Du thäteſt beſſer, mich in dieſem Augen⸗⸗ 
blick nicht an den fträflichen Leichtſinn zu erinnern, mit dem ich im 
Jugendübermuth über eine Dame urtheilte, die ich nur vom Sehen 
kannte.“ 

„Aber Du erzählteſt mir auch,“ fuhr Leo hartnäckig fort, „von 
einem Gardeoffizier, der ſich ihretwegen erſchoſſen, weil fie ein herzlos 
kokettes Spiel mit ihm getrieben.“ 

„Bei unſrer Freundſchaft — kein Wort weiter, Leo! Was fabelt 
die Welt nicht alles von einer Frau, wenn ſie blendend ſchoͤn und 
unvorſichtig genug iſt, die hergebrachte Schablone zu verſchmähen! 
Daß ich derlei Albernheiten gedankenlos wie ein dummer Junge nach⸗ 
ſprach, rächt ſich bitter in dieſer Stunde und auf meinen Knien will 
ich Bela abbitten, was ich an ihr geſündigt. Ja, geſündigt — denn 
ſeitdem habe ich dies herrliche Weſen erſt kennen gelernt — man 
hat ihre überſprudelnde Jugendluſt Genußſucht, ihre köftliche Friſche und 
Naivetät Koketterie, ihren Schönheitöfinn Prunkliebe genannt. Ich 
ſage Dir, ſie iſt eben ſo gut als ſchön, eben ſo unverdorben als 
natürlich, eben ſo geiſtvoll als —“ 

„Genug, genug!“ rief Leo laut. „Du llebſt fie, ihre Schönheit 
hat Dich berauſcht und ſeitdem biſt Du blind und nimmſt ſelbſt ihre 
Fehler als Vollkommenheiten. Und ich, was kann ich thun, um Dich 
vor dieſer Circe zu warnen?“ 1 

„Leo!“ 8 275 

Zedlitz war aufgeſprungen, ſein Auge flammte, die breite Bruſt 
hob und ſenkte ſich ſtürmiſch und der Name hatte wie ein dumpfer 
Aufſchrei geklungen. Dann faßte er ſich, preßte des Freundes Arm 
mit eiſernem Griff und ſagte leiſer, aber in drohendem Tone: 


Politik hat ſich K 


unter Beſeitigung des proviforifhen und Ausnahmecharak⸗ 


ſgeihnſe, weites am 1. Juli d. J. in Kraft getreten ist eine 


Beſtimmung aufgenommen iſt, nach welcher Korallen, auf Ge⸗ 
ſpinnſtfäden oder Schnüren aufgereiht, einem Zollſatze von 600 
Mark (anftatt wie früher 60 Mark) zu unterwerfen find. 

[Die Faſſung des evangeliſchen Kirchengebetes!] iſt ſeit An⸗ 
tritt der Regierung Kaiſer Wilhelms II. nach Keen 2 Ev. Ober: 
Kirchenrathes die folgende: „Laß, o Herr, deine Gnade groß werden über 
deinen Knecht Wilhelm, den Kaiſer, unſern König und Herrn, über die 
Kaiſerin und Königin, die Kaiſerin und Königin tter, die 2 und 

önigin Großmutter, über den Kronprinzen, über ſämmtliche königliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen und alle, welche dem Kaiſer und dem Tunige 
lichen Haufe anverwandt und zugethan find.“ 


[Das Gerücht von einer Pulverexploſion! verbreitete 1 
geſtern Abend im Südweſten und Süden der Stadt, als kurz nach 8 Uhr 
A Wolken von Pulverdampf die Straßen und Er 5 Gegend 
einhüllten. Eine „Exploſton“ hat, wie das „B. T.“ berichtet, aller⸗ 
dings inſofern Eatachunnen, als auf dem Pionier⸗Uebungsplatze in 
der Haſenhaide Sprengverſuche in größerem aßſtabe vorgenommen 
wurden, bei denen man eine einzige Mine drei Centner 
Schießpulver legte. zuge der windſtillen Witterung zogen dann 
die ungeheuren Dampfwolken langſam der Stadt zu und vermiſch⸗ 
ten ſich mit den unteren Luftſchichten zu einem dichten Nebel. Dieſer 
und der intenſive Pulvergeruch verurſachten das abenteuerliche Gerücht. 
Von einer „Detonation“ und ee . die viele ängſtliche Be⸗ 
wohner des SW. wahrgenommen haben wollen, war nicht die Rede. 
Heute Nachmittag 1¼ Uhr wurde wiederum ein Sprengverſuch mit Schieß⸗ 
pulver — und zwar diesmal mit drei und einem halben Centner — 

emacht, von welchem die in nächſter Nähe befindlichen Perſonen weder 

nall noch Erſchütterung wahrzueymen vermochten. Auf das durch einen 
Horniſten 3 Signal wurde die nach der Mine führende Zündſchnur 
in Brand geſetzt, und eine Minute ſpäter erhob ſich plötzlich ein bienen⸗ 
korbartiger Erdkegel von etwa zwanzig öhe über die Erdober⸗ 
fläche, der einen Moment ſpäter lautlos in ſich zuſammenbrach, einer un⸗ 
8 Pulverdampfwolke Platz machend. Der Wind trieb den Dampf 
iesmal mit einiger Geſchwindigkeit in nordöſtlicher Richtung der Stadt 
u. Ein Photograph veranſtaltete eine Momentaufnahme des hoch⸗ 
intereſſanten pyrotechniſchen Schauſpiels. Unter Führung ihrer Vor⸗ 
geſetzten, bei denen ſich auch ein fremdländiſcher Dffigier befand, unterfuchte 
fodann die een ee Pionierabtheilung die Wirkungen der Sprengung, 
u * tiefen Keſſel in die Erdoberfläche, umgeben von hohen Wällen, 
gebohrt hatte. 


[Begnadigung.] Kaiſer Wilhelm II. hat, wie die „Neu⸗ 
märk. Zig.“ meldet, durch allerhöchſte Cabinetsordre vom 9. Juli den 
penfionirten Gendarm Thiel, zuletzt in Küſtrin wohnhaft, welcher vom 


Metern 


Schwurgericht in Landsberg a. d. W. am 12. März d. J. wegen 


Mordes zum Tode verurtheilt war, zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt, die Thiel in Sonnenburg verbüßen wird. 
Thiel war ſeitens der Geſchworenen eines vollendeten Mordes, 
des Mordverſuchs in drei Fällen und der Körperverletzung mittelſt 
Schußwaffe für ſchuldig befunden worden, worauf das Gericht die 
Todes⸗ und eine zwölfjährige Zuchthausſtrafe, ſowie den Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte verhängte. Th. hatte in Raakow (Kreis 
Arnswalde) am 16. November v. J. feine Tochter Martha erſchoſſen, 
ar drei anderen Kinder und die Wittwe Wellnitz ſchwer 

[Zwei neue Expreßzüge!] auf der Strecke Berlin: 
wie jetzt definitiv feſtſteht, ab 1. October eingelegt. r eine verläßt 
Berlin 12 Uhr Nachts, der andere Hamburg 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
Die Verwaltung der ungariſchen Staatsbahnen beantragte, wie die 
„Hbg. N.“ mittheilen, in der letzten Fahrplan⸗Conferenz die Herſtellung 
eines Anſchluſſes zwiſchen Hamburg und Berlin einerſeits und dem Orient 
andererſeits. Es ſoll deshalb zwiſchen Budapeſt und Oderberg je ein 
neuer Eilzug eingelegt werden. Die Berathungen behufs Ausführung 
dieſes Antrages finden ſtatt. ? 

ae - Kind.] Der Tiſchler H., welcher geſtern vor der 97. 
Abtheilung des Schöffengerichts ſtand, ſollte dadurch an einem Maiabende 
einen Straßenauflauf verurſacht haben, daß er es verfuchte, ſich in den 
Beſitz ſeines eigenen Kindes zu ſetzen. Der Angeklagte behauptete, daß 


„Du ſprichſt von meiner Braut!“ 

„Noch iſt ſie's nicht,“ ſagte der Doctor feſt. „Und fo lange fie 
es nicht iſt, werde ich nicht aufhören, Dich anzuflehen, dieſe Deine 
Leidenſchaft zu bezwingen. Du mit Deinem offenen, ehrlichen Herzen, 
Deinem geraden treuen Sinn, Deinen einfachen Neigungen und Ge⸗ 
wohnheiten und dieſe verwöhnte, gefeierte Weltdame — das wird, 
das kann nicht gut werden, Ferdinand. Höre dies eine einzige Mal 
auf mich, Deinen treueſten Freund, der lieber ſelber auf alles Lebens⸗ 
glück verzichten als Dich unglücklich ſehen möchte — dieſe Gräfin Bela 
iſt nun und nimmer deine Frau für Dich!“ 

„Das wirſt Du meinem Urtheil überlaſſen müſſen,“ antwortete 
Zedlitz finſter und fpöttiih. „Und nun kein Wort weiter, wenn wir 
nicht als Feinde auseinandergehen ſollen.“ 

„Wir Feinde? Das wäre doch wohl unmöglich. Und weil ich 
eben Dein Freund bin, iſt es meine Pflicht, Dich zu warnen, Dich 
anzuflehen, wenigſtens erſt noch zu prüfen —“ 

„Ich habe geprüft. Karſtorfs waren während der Sommer⸗ 
monate auf ihrem Erbgut in B., das dicht bei meiner Garniſonſtadt 
liegt, und ich durfte im Verlauf dieſer drei Monate faſt täglich mit 
Bela zuſammen ſein. Du wirſt mir alſo zugeben müſſen, daß ich 
Zeit genug hatte, die Gräfin näher kennen zu lernen.“ 

„Und Dein Vater?“ fragte Leo, ganz muthlos geworden durch 
die Beſtimmtheit, mit der Zedlitz ſprach, „weiß er um Deine Wünſche?“ 

„Er weiß darum. Nach Ablauf meiner Dienſtzeit war ich, wie 
Du weißt, noch acht Tage bei den Meinen und habe ſie mit meiner 
Wahl bekannt gemacht.“ 

„Sie waren damit ein verſtanden?“ 

„Ich begreife Dich nicht — Ke für jede Familie eine Ehre, 
mit den Karſtorf's verwandt zu werden.“ 

„Mein Er ja, das weiß ich,“ rief Leo ſchmerzlich. „Iſt die 
Ehre einer Verbindung denn aber eine Garantie für ihr Glück? Und 
Du mit Deinem weichen, warmen Herzen brauchſt Glück — wirſt 
Du es in dieſer Ehe finden? Wird die gefeierte Gräfin, die gewöhnt 
iſt, von Genuß zu Genuß zu flattern, nur den leichten, prickelnden 
Schaum des Lebens zu nippen — wird fie Verſtändniß und Theil: 
nahme haben für die Beſtrebungen eines Gelehrten?“ 

„Würde ſie ſonſt einen Gelehrten bevorzugen?“ 

„Vielleicht eine Laune — die Gräfin mag der ſeichten Lebe⸗ 
männer überdrüſſig fein und zur Abwechslung einmal die Aspaſia 
ſpielen wollen.“ 

„Wenn Du ſo fortfährſt, werden wir uns ſchlagen müſſen!“ rief 
Zedlitz mit zornbebenden Lippen. Fortſetzung folgt.) 
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nicht er, ſondern ferne Schwiegermutter Schuld an dem Auflauf geweſen 
ſei. Seine Ehefrau habe ihn im März verlaſſen und ſei wieder zu ihren 
Eltern gezogen, das . 8. Töchterchen habe ſie mitgenommen. 
Die Trennung von dem Kinde ſei ihm außerordentlich ſchwer gefallen un 
häufig habe er ſtundenlang vor dem Hauſe ſeiner Schwiegermutter ge⸗ 
ſtanden, in der offmung es zu Gent zu bekommen. Endlich fei im 
an dem betreffenden ende ſein Kind auf der Straße an der 
Hand ſeiner Schwiegermutter begegnet. Bevor die letztere es ver⸗ 
hindern konnte, hatte er fein Töchterchen auf den Arm genommen 
und herzte und küßte es. Die Schwiegermutter erhob ein großes 
Geſchrei und verlangte, daß er das Kind ſofort freigeben ſollte; der 
Angeklagte erklärte aber, daß er wenigſtens eine Viertelſtunde 
lang ſich ungeſtört des Wiederſehens erfreuen wollte, und begab ſich mit 
dem gleichfalls erfreuten Kinde nach einem Schanklokale. Seine Schwieger⸗ 
mutter habe nun ſämmtliche Nachbarn und viele Vorübergehende durch 
übertriebene Schilderungen von dem angeblichen Raub eines Kindes in 
Aufregung verſetzt; bald ſtand eine Menge Menſchen vor dem Hauſe, die 
ſich in Drohungen und Verwünſchungen gegen den vermeintlichen Kindes⸗ 
räuber on Der Wirth forderte den Angeklagten auf, das Local 5 
verlaſſen. Als der Angeklagte die Straße betrat, srifien gleichzei 
man Fäuſte nach dem Kinde, das er noch auf dem Arme trug, un 
entriſſen es ihm. In dieſem Augenblick 5 ein Schutzmann, der ihn 
zur Wache führte. Durch die Beweisaufnahme konnte der Angeklagte nicht 

derlegt werden, denn ſeine Schwiegermutter zog es vor, ihr Zeugniß zu 
verweigern. Der Gerichtshof ſchenkte dem Angeklagten daher Glauben 
und ſprach ihn nach dem Antrage des Staatsanwalts frei. 


Fx. Köpenick, 19. Juli. [Die Grünauer Laſſalle⸗Feier vor 
dem Schöffengericht. In der am 13. d. Mts. verhandelten Anklage⸗ 
ſache wider Gatzlick, Görcki und Genoſſen wegen Verletzung des Socialiſten⸗ 
Geſetzes wurde heute Nachmittag das Urtheil geſprochen. Die Vertheidiger 
waren nicht erſchienen; von den Angeklagten waren nur Boltze und 
Lohrenſcheid anweſend. Dagegen hatte ſich ein ſehr zahlreiches Zuhörer: 
Publikum eingefunden. Der Vorſitzende, Amtsrichter Berner, verkündete 
folgendes Erkenntniß: Der Gerichtshof iſt nicht zweifelhaft geweſen, daß 
am 28. Auguſt 1887 in Grünau eine Feſtlichkeit ftattgefunden hal. Die 
eſtlichkeit fand theils im Wirthshaus, theils auf dem Spielplatz ſtatt. 
ie Beweisaufnahme hat auch ergeben, daß das Feſt ein vorher geplantes 
geweſen und daß die Feſttheilnehmer von einer einheitlichen Idee beſeelt 
waren. Ferner iſt es zweifellos, daß die Feſttheilnehmer ſämmtlich 
Socialdemokraten waren. Es iſt dies einmal von den Angeklagten ſelbſt 
nicht beſtritten worden, auch ge der Angeklagte Görcki im vorigen Ter⸗ 
mine bekundet: er habe ſich für verpflichtet gehaltet, ſeinen Ein⸗ 
fluß, den er in der Partei beſitze, 5 Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung geltend zu machen. 5 kommt aber hinzu, da 
die große Mehrheit der Feſttheilnehmer rothe Abzeichen trug, da 
eine rothe 11 aufgehißt wurde, daß ſocialdemokratiſche Lieder geſungen 
und Hochrufe auf die Socialdemokratie ausgebracht wurden. Der Umftanb, 
aß das Feſt an verſchiedenen Orten gefeiert wurde, iſt, angeſichts des 
Umſtandes, daß die Zahl der Feſttheilnehmer ſich auf 4⸗ bis 5000 belief, 
ſehr erklärlich. Durch die Beweisaufnahme iſt aber auch feſtgeſtellt worden, 
daß es ſich um eine Gedächtnißfeier für Laſſalle handelte. Es wurden 
vorher Zettel vertheilt, in denen zur Theilnahme an dieſer Gedächtniß⸗ 
1 — — wurde; am Abende vorher wurde außerdem in vielen 
erliner Wirthshäuſern zur Theilnahme an der Feier aufgefordert. Bei 
der Feier ſelbſt wurden mehrfache Hochrufe auf Laſſalle 5 Ja 
im „Geſellſchaftshauſe“ zu Grünau ſtieg ſogar ein junger Mann auf den 
Tiſch und begann zu ſprechen: „Da wir heute zur Gedächtnißfeier Ferdi⸗ 
nand Laſſalle's hier verſammelt ſind, ſo wollen wir.“ Am Abende bei der 
Rückkehr nach Berlin wurden wiederum mehrfache Hochrufe auf Laſſalle 
ausgebracht. Acht Tage nach der Feier ſtand in dem in Zürich i⸗ 
nenden „Socialdemokrat“ ein aus Berlin datirter Artikel, in welchem des 
Vorganges Erwähnung gethan und von „unſerer Laſſalle⸗Feier“ geſprochen 
wurde. Daß auch harmloſe Kinderſpiele unternommen wurden, ſpricht 
nicht gegen eine Gedächtnißfeier, es gewinnt vielmehr den Anſchein, als 
ſollten dieſe Spiele den wahren Zweck verdecken. Daß die Menſchenmenge 
Re zufällig in Grünau zuſammengefunden, erſcheint keineswegs glaubhaft. 
ie Gedächtnißfeier war nun auf Grund des §9 des Socialiſtengeſetzes verboten. 
Das Verbot des Polizei⸗Präſidenten von Berlin iſt für die gegenwärtige 
Sache ohne ee a der Polizei⸗Präſident von Berlin nicht befugt 
iſt, eine Gedächtnißfeſer in Grünau zu verbieten. Es kann ja die Frage 
entſtehen, ob auch die Zuſammenkunft in Berlin Abfahrt nach 
Grünau, als Gedächtnißfeier zu betrachten iſt. Diele Frage war jedoch 
vom Gerichtshofe nicht zu prüfen, da das Schöffengericht in Köpenick 
nicht competent iſt, über einen Vorgang in Berlin ein Urtheil zu fällen. 
Es kann mithin nur das gleichzeitige Verbot des Regierungs⸗Präſidenten 
von Potsdam in Betracht kommen. Laut $ 10 des Socialiſten⸗Geſetzes 
iſt für das Verbot die Polizeibehörde zuſtändig. Der § 29 deſſelben Ge⸗ 
ſetzes beſagt: „Welche Behörden in jedem Bundesſtaat unter der Bezeich⸗ 
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nung „Landespolizeibehörde“, „Polizeibehörde“ zu verſtehen tft, wird von 
der Centralbehörde des Bundesſtaates bekannt gemacht.“ Der preußiſche 
Miniſter des Innern hat nun beſtimmt, daß unter Landespolizeibehörde 


d die Regierungs⸗Präſidenten, die Landdroſteien und der Polizei⸗Präſident 


von Berlin, als Polizeibehörde dagegen nur die Ortsbehörde zu verſtehen 
iſt. Im vorliegenden Falle war alſo für das Verbot nur uftändig er 
Amtsvorſteher in Adlershof. Daß der Geſetzgeber nicht Willens war, der 
Landespolizeibehörde die Befugniß einzuräumen, die hier nur der Orts⸗ 
behörde acht geht auch aus den Motiven zu dem Geſetzentwurf und 
ericht der betreffenden Reichstags⸗Commiſſion hervor. Das 
Geſetz beſagt auch ausdrücklich: für das Verbot von Druckſchriften iſt die 
Landespolizei⸗Behörde, für das Verbot von Verſammlungen ꝛc. die 
Polizeibehörde zuſtändig. Der Geſetzgeber hat jedenfalls deshalb die 
unteren wies line für das Verbot von Verſammlungen für 
zuſtändig erklärt, um der Beſchwerde den . größten Spiel⸗ 
raum zu laſſen. Der Regierungs⸗Präſident wollte auch gar nicht als 
Ortspolizeibehörde handeln, denn er verbot die Feier für den Regierungs⸗ 
bezirk und unterzeichnete den betreffenden Erlaß als Regierun Spräſident. 
Pen ge hat ja die Ortsbehörde den öffentlichen ieh des 
zerbots bewirkt, allein die Zuſtimmung zu dieſem Verbot a. fie durch 
einen beſonderen Zuſatz ausdrücken müſſen Danach erübrigt ſich die 
rage, in wie weit haben ſich die einzelnen Angeklagten ſchuldig gemacht. 
8 könnte vielleicht die Frage entſtehen, ob etwa ein grober Unfug vor⸗ 
liegt. Allein da die Feier am 28. Auguſt 1887 und die erſte richterliche 
Handlung am 28. April 1888 ſtattgefunden hat, ſo iſt in dieſer Beziehung 
Verjährung eingetreten. Der Gerichtshof hat daher im Namen des Königs 
für Recht erkannt, daß die Angeklagten von der Anklage wegen Verletzung 
des Socialiſten⸗Geſetzes ſämmtlich F und die Koſten 
des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen find. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

B. Brünn, 18. Juli. [In der Strikebewegung!] iſt heute im 
Laufe des Tages ein Stillſtand eingetreten. Außer den Spinnern der 
bereits genannten Firmen haben wohl auch die Spinnarbeiter der Tuch⸗ 
fabriksfirmen Bernhard Engel u. Comp. Rudolph Strakoſch u. Comp., 
Johann Offermann, Heinrich Kafka u. Sohn die Arbeit gr Theil oder 
anz eingeftellt, dagegen arbeiten die Spinnarbeiter der Lohnſpinnereien 
eopold Löwbeer, Brüder Swoboda und Eduard Balatſch fort und haben 
auch nicht die N der Arbeit angekündigt; die Spinner der Firma 
Adolph Löw Söhne, welche geſtern die Arbeit verließen, ſind heute zum 
Theil wieder in der Fabrik erſchienen, um die Arbeit aufzunehmen. Aus 
dieſem Stillſtande und dem theilweifen Rückgange der Bewegung, ſowie 
aus anderen Anzeichen geht hervor, daß d hrung der Strikenden nach 
keinem einheitlichen Plane geſchieht und ſelbſt den ſtrikenden Spinnern 
eine ausreichende Organiſation gebricht. Das Actions⸗Comité der 
feiernden Arbeiter, von deſſen Mitgliedern ein einziges in Brünn ver: 
blieben iſt, während die anderen in ihre Dörfer zogen, hat verkündet, daß 
es erſt dann mit den Fabrikanten verhandeln werde, bis alle Spinn⸗ 
arbeiter in Brünn feiern. Dies iſt aber bisher weder der Fall, noch iſt 
große Ausſicht vorhanden, daß es in den nächſten Tagen geſchieht. Dem⸗ 
zufolge iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der auf Grund unrichtiger Voraus⸗ 
ſetzungen inſcenirte Strike vollftändig ſcheitert. Bezeichnend iſt es auch, 
daß die Fabrikanten, deren Etabliſſements gan oder zum 2 { 
des partiellen Strikes außer Betrieb ſtehen, bisher noch nicht einmal zu 
einer Berathung wegen der behufs Wiederaufnahme des Betriebes nöthigen 
Schritte zuſammentraten. £ 


Frankreich. 

s. Paris, 17. Juli. [Die Wahl im Departement Ardeche. 
— Carnot in der Dauphine — Auszeichnungen. — 
Waſſerleitung vom Genfer See.] Auf die am künftigen 
Sonntag ſtattfindende Wahl im Departement Ardeche concentrirt ſich 
natürlich nach den letzten Vorfällen die allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Daß hier für eine Candidatur Boulanger's ſchon vorgearbeitet wird, mel⸗ 
deten wir bereits vor längerer Zeit noch vor den ſenſationellen Ereig⸗ 
niſſen vom 12. bis 14. Juli. Jetzt ſind nun auch die Apoſtel Bou⸗ 
langer'8, die ihm noch nach feiner ſchmachvollen Niederlage treugeblie⸗ 
ben, Laguerre, Laiſant u. a. m., nach dieſem Departement abgereiſt, 
um für ihren noch immer in Lebensgefahr ſchwebenden Heros Pro⸗ 
paganda zu machen. Indeſſen iſt man ſelbſt in den heute noch bou⸗ 
langiſtiſch gebliebenen Journalen „Cocarde“, „France“ u. ſ. w. in 
Bezug auf dieſe Wahl recht peſſimiſtiſch geſtimmt und ſucht bereits 
im Voraus die Wirkung eines eclatanten Mißerfolges des Exgenerals 
durch die Aufzählung der ſeiner Candidatur ſo überaus ungünſtigen 
Nebenumſtände abzuſchwächen. Die Niederlage Boulanger's iſt als 
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ſicher zu bezeichnen, nur wird es von der Haltung der Rechten ab⸗ 
hängen, ob ſie eine geradezu vernichtende wird. Es heißt zwar, daß 
die Rechte einen beſonderen Candidaten aufſtellt; indeſſen ſoll ſie ihre 
Abſicht nach den letzten Vorgängen geändert und um den ſo nützlichen 
Boulanger nicht ganz untergehen zu laſſen, für ihn in Ardeche ein⸗ 
zutreten entſchloſſen ſein. Unter dieſen Umſtänden könnte der Prä⸗ 
tendent immerhin eine gewiſſe anſehnliche Zahl von Stimmen er⸗ 
halten; indeſſen würde ſich über die Bedeutung dieſes Votums kein 
Menſch im Unklaren befinden und Boulanger würde dann nolens 
volens ein Gefangener der Conſervativen werden. — Der Präſident 
Carnot reiſt morgen ab, um der Centennalfeier eines Vorſpieles der 
großen Revolution in der Dauphiné beizuwohnen. Man wird 
die muthige Haltung der Generalſtaaten der Dauphins im 
Jahre 1788, die gegen den Willen der Regierung des 
Königs ſich vereinigten und über die Geſchicke des Landes be: 
riethen, wieder in vielen Toaſten, Reden und Anſpielungen auf die 
neueſten Ereigniſſe feiern, wie wir ſie in den letzten Tagen zum 
Ueberdruß in der Kammer, bei dem Monſtrefeſtmahl der Maires auf 
dem Marsfelde, bei der Enthüllung des Gambetta⸗, Bobillot⸗ 
und Etienne Marcel⸗Denkmals, ſowie am Nationalfeſt hören mußten, 
und die uns eine angenehme Ausſicht auf das bieten, was wir bei 
der 1889er Centennalfeier in dieſer Hinſicht durchzumachen haben 
werden. — Unter den am 14. Juli ſtattgehabten Beförderungen im 
Orden der Ehrenlegion heben wir die Alexandre Dumas zum Com⸗ 
mandeur (die fait auschließlich commandirenden Generalen und den 
allerhoͤchſten Staatsbeamten zu Theil wird), Zola's zum Offizier und 
des bekannten, aus Deutſchland gebürtigen Figaro⸗Chroniqueurs Albert 
Wolff zum Ritter hervor. Letztere Ernennung war bisher trotz zahl⸗ 
reicher Monita der Preſſe aus nationalen Gründen ſtets unterlaſſen 
worden. — In der Pariſer Stadtverordneten⸗Verſammlung wird zur 
Zeit ein Project ſtudirt, der Metropole das Waſſer des Neufchateler 
oder des Genfer Sees zur Befriedigung des Trinkwaſſerbedürfniſſes 
zuzuführen. Die vorliegenden Pläne ſollen die Schwierigkeiten, die 
ſich der Zuleitung des Waſſers auf eine ſo coloſſale Entfernung 
(ca. 350 kim) entgegenſtellen, als leicht überwindbar beweiſen. Man 
würde das Waſſer des Neuſchateler Sees zunächſt in einen 35 Kilo⸗ 
meter langen, den Jura durchſchneidenden Tunnel ableiten, es darauf 
in das Thal des Deſſoubre, von da in den Doubs und von dort 
aus in Aquaducten nach Paris führen. Man glaubt, daß das Ge⸗ 
fälle (Paris liegt 120 Meter hoch gegen 425 Meter des Neufchateler 
Sees) hinreichend ſein würde, um das Waſſer friſch und klar nach 
Paris zu bringen. Selbſt wenn Paris 5 Millionen Einwohner 
aben würde und auf jeden Kopf täglich 350 Liter gerechnet würden, 
würde der Waſſerreichthum des Sees durch dieſe Ableitung nicht im 
Mindeſten beeinträchtigt werden. Dieſes Rieſenproject ſoll ſich feinem 
Urheber zufolge verhaͤltnißmäßig billig realiſtren laſſen, woran man 
indeſſen berechtigte Zweifel hegt. 

L. Paris, 17. Juli. [Amneſtie. eute wollte k 
Keen Antrag auf den ic ia FR legen: 1 

„Einziger Artikel. — Volle und unbeſchränkte Amneſtie iſt bewilligt: 

1) den Bürgern, welche wegen Arbeitseinſtellungen oder, was damit 
uſammenhängt, wie die Vorgänge, die den Strikes von Decazeville, 

ontceau⸗les⸗Mines, Vierzon ꝛc. vorangingen, fie begleiteten oder ihnen 
folgten, verurtheilt wurden; 

2) den Bürgern, welche verurtheilt wurden wegen ſogenannter poli⸗ 

tiſcher Verbrechen oder Vergehen oder was damit zuſammenhängt, für 
Vergehen in der Preſſe, durch Auslaſſungen und Verſammlungen.“. 
Der Saul e Miniſterrath beſchäftigte fich mit dieſem Amneſtie⸗An⸗ 
trage ur chloß, ſich deſſen Anna zu widerſetzen. Dafür wird den 
Verurtheilten von a denen kein gemeines Verbrechen 
zur Laſt gelegt wurde, die Hälfte ihrer Strafzeit nachgeſehen 
werden. Die Verurtheilten von ntceau⸗ led = Mines, die am Neu⸗ 
jahrstage eines Gnadenactes theilhaftig wurden, bleiben diesmal von einer 
weiteren Begnadigung ausgeſchloſſen. — Angeſichts dieſes Beſchluſſes des 
Miniſterraths hat der Abg. Basly darauf verzichtet, ſeinen Amneſtie⸗ 
Antrag einzubringen. - 
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Kleine Chronik. 


® Der erſte Zuſammeuſtoß im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. In 
engern Kreiſen iſt wohl ſchon oft die Frage erörtert worden, wann im 
Kriege 1870 der erſte Zuſammenſtoß mit dem Feinde ſtatt hatte. Mit 
Bezug darauf ſchreibt ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“: Die nachfolgenden 
Zeilen, zu denen mir das Material von hochgeſchätzter Seite zur Verfügung 
2 wurde, dürften den Nachweis liefern, daß dies bereits am 19. Jul 
870, früh 3½ Uhr, alſo am gleichen Tage, an welchem die Kriegserklärung 
in Berlin übergeben wurde, und zwar bei Saarbrücken der Fall war. 
Der denkwürdige Vorfall, der auch im Kriegstagebuch des damals in 
Saarbrücken ſtehenden 7. Ulanen⸗Regiments (jetzt in Saarburg) nieder⸗ 
elegt ii fpielte ſich nach den Darſtellungen eines Theilnehmers an dem: 
ag olgendermaßen ab: Am 19. Juli vor Tagesanbruch ging die 
wadron des genannten Regiments unter Rittmeiſter v. Luck zu 
einer n über Saarbrücken gegen die Grenze bei Stieringen 
vor. Dieſelbe traf 3¼ Uhr bei Foliterhöhe ein und entſandte von gedeck⸗ 
ter Stellung aus zahlreiche Patrouillen, welche bald die Meldung brachten, 
daß von Stieringen her eine größere Gavallerie-Abtheilung anrücke. 
Letztere marſchirte auf dem Felde weſtlich von der Straße unter großem 
Aufwand von Commandos und Ir wre ſchwerfällig auf. Bei dieſem 
Anlaß fand Trompeter Blanke Muße, ſeinem Rittmeiſter mitzutheilen, 
daß denen ihre Trompeten in Es ſtehen“. Der Feind, ein geſchloſſenes 
Regiment mit vier Schwadronen Chaſſeurs à Cheval, zog nun eine ſtarke 
Plänklerkette vor, welche 500 Meter vor dem preußiſchen Zollhauſe Halt 
machte und auf jeden einzelnen Ulanen ein mörderiſches, übrigens ganz 
le Feuer richtete. Eine halbe Schwadron Chaſſeurs ritt gegen 
das Zollhaus vor und nahm die beiden Zollbeamten gefangen. Rittmeiſter 
Lück ging nun, von der Flanke her durch Lieutenant von Pfannenberg 
zum Angriff vor und trieb den Feind bis zur Plänklerkette 
N egen 4 Uhr trafen die 3. und 4. Schwadron unter Rittmeifter 
reiherr von Lefort ein und gingen gegen die Plänkler vor, welche ſich 
eiligſt zurückzogen. Es wurde ſodann zur Attacke geblaſen; das feindliche 
Regiment nahm jedoch den Kampf nicht auf, ſondern machte Kehrt und 
og ſich in ſchnellſter Gangart nach Stieringen zurück — der erſte Zu⸗ 
ammenſtoß mit dem Feinde war zu Gunſten der Unſrigen entſchieden. 
Nachdem in den folgenden Tagen die Ulanen mit Hilfe von Infanterie: 
helmen fi in Dragoner und durch Drillichjaden und Feuerwehrhelme 
in Küraſſi ere verwandelt hatten und dadurch erwieſenermaßen bei den 
Franzoſen die Täuſchung veranlaßten, als ob Saarbrücken durch eine 
anze Cavalleriedibiſion beſetzt ſei, wurde am 21. Juli der erſte 
efangene gemacht. An dieſem Tage echten einige Franzoſen im ſog. 
Drahtzuger Wirthshauſe. Der Beſitzer ließ dies durch fein Töchterchen 
dem auf dem alten Exercierplatze befindlichen Rittmeiſter v. Luck mit⸗ 
theilen; der von letzterem entfandten Patrouille gelang es, einen Ser: 
geanten gefangen au nehmen, der dann Tags darauf in bekränztem Wagen 
nach Coblenz geſchickt wurde. 
© Ueber die neue Marine⸗Uniform wird der „Poſt“ aus Wil⸗ 
helmshaven geſchrieben: Nachdem die Uniformlieferanten durch Fertig⸗ 
ellung der neuen Uniformen für biejenigen. Offiziere, Marine⸗Aerzte, 
aſchinen⸗ Ingenieure, Zahlmeiſter und Dedoffiziere, welche ſich an Bord 
der Se. Majeſtät nach St. Petersburg begleitenden Schiffe befinden, 
einigermaßen entlaſtet find, 1 55 auch nach und nach die an Land be⸗ 
findlichen Offiziere 2c., welche bis dahin nachſtehen mußten, ihre Uniformen, 
und es dürfte jetzt bereits ſchon der größte Theil aller nicht im Auslande 
befindlichen Offiziere mit der neuen Tracht verſehen ſein. Die hier und 
da vor Einführung der neuen Kleidung laut gewordenen Bedenken gegen 
dieſelbe find gewiß gefallen, nachdem man allgemein das Vortheilhafte, 
1 und Kleidſame der neuen Tracht erkannt hat. Es läßt ſich nicht 
in Abrede ſtellen, daß die neue Uniform entſchieden einen flotteren und 


v. 
unter ut, 


ſchneidigeren Eindruck macht, wie die frühere, ohne daß fie etwa mili⸗ | Fährt, iſt die Sache ganz anders geweſen. Keil ſelbſt, 


täriſcher erſcheint. Im Gegentheil ift durch den Fortfall des unter Stoſch 
eingeführten, bis oben zugeknöpften Waffenrockes, an deſſen Stelle der 
ſechsknöpfige Waffenrock, von denen vier Knöpfe zugeknöpft getragen 
werden, dem ſeemänniſch Legeren entſchieden mehr Ausdruck gegeben. Er⸗ 
ſpart wird das breite goldene Mützenband, der Interimsrock und die 
theure und namentlich für den Bordsdienſt ſehr unbequeme Schärpe. Die 
einfache Mütze mit hinten herunter getragenem Deckel und der Eichenlaub⸗ 
tiderei mit Kaiſerkrone über dem Schirm, der enganſchließende, die weiße 

äſche zeigende Waffenrock mit der großen goldenen Kaiſerkrone über 
den Aermelabzeichen, die übergeſchnallte ſchwarze Säbelkoppel mit dem 
goldenen Schloß harmoniren vortrefflich zu einander. Sch elegant ſieht 
die 5 Centimeter breite, mit ſchwarzer und rother Seide duürchwirkte 
Schärpe mit dem großen goldenen Schloß, aber Dr ohne jede Vers 
zierung, als einfacher Gurt getragen, aus. Der Ro der nitäts⸗ 
Offiziere, welcher einen blauen Sammetkragen erhalten hat, und auf dem 
die Aermelabzeichen ebenfalls auf dunkelblauem Sammet getragen werden, 
ſieht entſchieden reicher gegen früher aus. Daſſelbe gilt von dem Rode 
ee Maſchinen⸗Ingenieure, deren Aermelabzeichen auf ſchwarzem Sammet 
itzen. 


Kaiſer Friedrich hat einmal in gleicher Lebensgefahr geſchwebt, 
wie vor kurzem Prinz Alexander von Battenberg. Das in Ancona er⸗ 
einende Blatt „L'Ordine“ erzählt folgende, noch unbekannte Epiſode: 
an weiß, daß Friedrich III. 1853 auf einem öſterreichiſchen Kriegsſchiffe 
nach unſerem Hafen kam, um ſich von hier nach Rom zu begeben, wo er 
mit großer Sympathie vom Papſte Pius IX. empfangen wurde. Als der 
Prinz auf dieſer Reiſe den Wallfahrtsort von Loretto beſuchen wollte, 
kam er in die größte Gefahr. Die Pferde mußten einen Berg binauf- 
fahren, an deſſen Seite 0 ſchroffe Abhänge befanden. Auf dieſer Fazit 
nahm der Wagen bald rückſchrittliche Bewegung an, und fo ſehr auch die 
Roſſe angeſpornt wurden, es gelang nicht, ſie den ſteilen Weg hinauf⸗ 
zutreiben. Es war zu fürchten, daß der Wagen in die Tiefe hinabſtürzen 
würde. Da wußte noch im letzten Augenblick der Kutſcher dem Gefährt 
eine andere Richtung zu geben, indem er mit faſt übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung die Deichter herumriß; er ſelbſt fiel rückwärts von feinem x 
und wurde ſchwer verletzt, während der Wagen gegen einen großen en 5 
ſtein prallte und zum Stillſtand kam. Der Prinz war vor dem ſchreck⸗ 
lichen Sturz in den Abgrund bewahrt geblieben; der arme Kutſcher aber, 
ein braver Mann aus Oſimo, ſtarb bald an ſeinen Wunden. Kaiſer 
Friedrich bewies ſeine Dankbarkeit, indem er der Wittwe ſeines Retters 
eine Jahrespenſion anwies, die bis zu ihrem Lebensende gezahlt wurde. 


* Die Zahnſchmerzen des Herrn Keil. Es war vor vielen 
Jada da langte eines Morgens mit anderen Manuſeripten in der 

edaction der „Gartenlaube“ ein Band Erzählungen aus Thüringen an. 
Im Laufe des Tages wurden einige dieſer Arbeiten acceptirt, andere zur 
Umänderung zurückgelegt und wieder andere in große Couverts geſteckt 
und den Abſendern als nicht verwendbar wieder zugeſtellt. Zufällig war 
am Abend noch eine jener verurtheilten Sendungen auf dem Redackions⸗ 
tiſche liegen geblieben und wurde ſpäter mit anderen Büchern in die 
Wohnung Keil's getragen. In derſelben Nacht bekam der Gründer der 
„Gartenlaube“ heftige Jahnſchmerzen. Ruhelos ſuchte er lange den Schlaf 
und ſtand endlich auf, um nach ſeiner Gewohnheit zu leſen. Währen 
er auf dem Büchertiſche nach etwas Paſſendem ſucht, fällt ſein Blick zu⸗ 
fällig auf den vergeſſenen Band. Es waren die Thüringer Erzählungen 
der Marlitt. In der Hoffnung, in der Lectüre ein Opiat zu finden, 
wählt Keil das Manufeript — aber er lieſt Stunden und Stunden, faſt 
bis zum Morgen! ... Kurz darauf waren die Erzählungen in der 
„Gartenlaube“ gedruckt, der Ruf der Marlitt befiegelt und das Unter⸗ 
nehmen hatte mit einem 2 fein Publikum gefunden. — So er⸗ 
zählen verſchiedene Zeitungen. e dagegen die „Berliner Zeitung“ er⸗ 


— 
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ſorgfältig prüfte, konnte ſich nicht entſchließen, die von der Marlitt ein⸗ 
eſandten 9 für die „Gartenlaube“ zu erwerben. Durch Zu⸗ 
fall bekam Frau Keil das Manuſcript zur Einſicht und die Erzählungen 
der Thüringiſchen Schriftſtellerin gefielen ihr ſo ſehr, daß ſie in ihren 
Mann drang, dieſelben in der Gartenlaube zum Abdruck zu bringen. Alſo 
nicht Herr Keil, ſondern Frau Keil iſt die Begründerin des litterariſchen 
Ruhmes der Marlitt, die denn auch thatſächlich nur vom weiblichen 
Leſepublikum ſo hoch geſchätzt wurde. 


. den „Grand Pri de Paris 1890 find diesmal, nach 
der „Sportswelt“, auch von deutſcher Seite zwei Nennungen erfolgt, und 
zwar nannte Frei Ed. von Oppenheim, Barde, braunen Hengſt 
von Petrarch a. d. Heſſenpreis, ſowie Page, dunkelbraunen Hengſt von 
Emilius a. d. Edeldame. Der Grand Prix de Paris für das Jahr 1890 
hat nunmehr, nachdem auch die 98 in London gemachten Nennungen volls 
jäbfig vorliegen, im Ganzen 389 Unteriehriften aufzuweiſen, eine Zahl, 
ie von keinem Rennen in Europa erreicht wird. 


» Kindermund. Fritzchen fteht nachdenklich neben der Wiege feines 
jüngſten Brüderchens. „Sage einmal, Mama, wer bringt denn eigentlich 
ie kleinen Kinder? Der Herr Doctor?“ — „Jawohl mein Kind.“ — 
„Und wo hat der ſie her?“ — „Der liebe Gott ſchenkt ſie ihm.“ — „Ach, 
nun verſtehe ich,“ ſagt Fritzchen, „der liebe Gott giebt dem Herrn Doctor 
die Kinder, wenn & ganz klein find, und wenn fie groß geworden find, 
dann giebt ſie der Herr Doctor ihm wieder zurück.“ 


Theaternotizen. Die wichtige — der „B. B.⸗Ztg.“, daß 
die königlichen Hoftheater zu Hannover, Kaſſel und Wiesbaden von 
nächſter Saiſon an auf kaiserlichen Befehl wieder einer ſelbſtſtändigeren 
Leitung unterſtellt werden ſollen, berichtigt die Kreuzztg. dahin, „daß die 
auswärtigen königlichen Theater bereits ſeit dem 1. Juli 1887 aus dem 
Reſſort der General-Intendantur der königlichen Schauſpiele ausgeſchieden 
find und dem Miniſterium des Königlichen Hauſes unterſtehen“. Von 
den nach Angabe des genannten Blattes geplanten Veränderungen iſt 
— Stellen, an denen man darüber unterrichtet fein müßte, nichts be⸗ 
annt. 

Die Verhandlungen zwiſchen der General⸗Intendanz der König⸗ 
lichen Schauſpiele und Director Haſemann, dem Leiter des 
l be a ne eine * Yale re 2 — 1 
zeit der königlichen Schauſpieler im Wallner = Theater 
ſich, wie das, „Berl. Fröbl.“ „aus befter Quelle“ hört, völlig Er chlagen. 
Director Haſemann war gern bereit, auf den Wunſch der General⸗ 
Intendanz einzugehen und mit ſeinem großen, durch neue Kräfte für 
nächſte Saiſon verſtärkten Perſonal an einer anderen Berliner Bühne zu 

aftiren, indeſſen find feine Bemühungen, eine ſolche für September — 
ovember zu erhalten, geſcheitert. Das Kroll'ſche Theater, welches in 
Ausſicht genommen war, mußte wegen zu hoher Bedingungen ausge⸗ 
ſchloſſen werden, das Belle⸗Alliance⸗Theater, wo früher die Wallnerianer 
während der ganzen Saiſon unter Lebrun gaſtirten, hat ſelbſt ein ſtatt⸗ 
liches Künſtlerperſonal zur Verfügung, und fo wird Director Haſemann 
am 1. October wieder im eigenen Hauſe mit den Vorſtellungen beginnen. 
Das Königliche Schauspielhaus aber dürfte abwechſelnd mit der Oper im 
10 gepflegt werden, und zwar etwa bis Ablauf dieſes Jahres, 

Beim des Januar 1889 das Schauſpielhaus ſchwerlich mit dem 


Umbau f ſein dürfte. 5 
„Frau Baronin zu werden“, 585 Idealglück vieler Bühnenkünſt⸗ 
lerinnen, blüht, wie daſſelbe Blatt erfährt, auch Frl. Hagen, der urſprüng⸗ 
lichen Salondame des Wallner⸗ und Reſidenztheaters. In Breslau, 
wo Frl. Hagen mit dem Enſemble Director Haſemann's gaſtirte, verliebte 
ſich ein junger ſchleſiſcher Baron in die Künſtlerin, und dieſe hat ihren 
Contract mit dem Wallner⸗Theater gelöft, um an der Seite des Exwählten 
das lebenslängliche Ehe-Engagement zu abſolviren. 


da vor 
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Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 20. Jult. 


olizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fuhrwerks⸗ 
8 Vegi von ſeinem Frachtwagen ein Sack, enthaltend zwei 
Schock Gurken, einem Schloſſer von der Berliner Chauſſee 2 Pfund bunte 
Häkelwolle, einem Schulknaben von der Salzſtraße eine ſilberne Remon⸗ 
koiruhr, einem Kaufmann aus Obergießmannsdorf eine ſchwarze Reiſe⸗ 
decke, einem Bewohner der Grünſtraße eine goldene Buſennadel mit gelbem 
Stein, einem Locomotivführer von der Hirſchſtraße eine goldene Panzer⸗ 
kette mit goldenem Medaillon, einer Haushältersfrau von der Matthias⸗ 
aße ein goldener Zrauring mit der Inſchrift P. P. 27. 2. 87, einer 
uchbindersfrau von der Kleinen . ein Gebett Betten mit 
weißen Züchen und rothen Juletten. — Gefunden wurden von einer 
Bauersfrau aus Marſchwitz, Kreis Ohlau, 12 Stück Rubelſcheine auf dem 
Rechten Oderufer⸗Bahnhofe, ein goldenes Armband mit Emaille, eine 
oldene Uhrfette und ein ſchwarzer Sommerüberzieher. Vorſtehende Gegen⸗ 
Hände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Striegau, 18. Juli. [Tod eines Berbreßers] Der vom 
Schwurgerichte Brieg zum Tode verurtheilte und von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigte Raubmörder Cement⸗ 
gießer Hoffmann aus Breslau iſt heut in der hieſigen königl. Straf⸗ 
anſtalt an Lungenſchwindſucht geſtorben. Der Genannte war erſt vor 
14 Tagen nach hier überführt worden. 


$ Freiburg, 15. Juli. [Austellung für Klein⸗Induſtrie und 

andwerkstechnik.] Die Vorbereitungen für die von hiefigen Klein 

abuftriellen und Handwerksmeiſtern projectirte Ausſtellung find in den 
letzten Wochen und Tagen mit regem Eifer betrieben worden, ſo daß 
heut Vormittag 11 Uhr die feierliche Eröffnung derſelben ſtattfinden 
konnte. Eingeladen und erſchienen waren hierzu u. a. der Königl. Land⸗ 
rathsamtsverweſer v. Lieres⸗Wilkau, die Mitglieder des Magiſtrats⸗ und 
des Stadtperordneten⸗Collegiums, das Offisiercorps, die Lehrer⸗Collegien 
des Real⸗Progymnaſiums und der Elementarſchulen, die Vertreter benach⸗ 
barter Gewerbevereine ꝛc. Zunächſt intonirte eine Muſikcapelle den Choral 
Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren ꝛc.“ Sodann nahm 
Bürgermeiſter Zunderer das Wort, um die Ausſtellung zu eröffnen. 
Die vor vierundzwanzig Jahren am hieſigen Orte veranſtaltete erſte Aus⸗ 
ſtellung ſei nicht ohne Segen für die —— des Handwerks am 
biefigen Orte geweſen. Vom Kleinen ſei man zum Großen fortgeſchritten 
und das gegenwärtige Unternehmen liefere ein erfreuliches Zeugniß dafür, 
daß das Sprichwort: „Wer Gott vertraut, brav um ſich haut, dem wird 
es wohl gelingen“ — von den iſchen Handwerksmeiſtern wohl an⸗ 
ewandt worden ſei. Sie hätten brav um ſich gehauen, um in dem Kampfe 
= letzten Jahre wieder empor zu kommen. Ein weiteres fröhliches 
Wachſen und Gedeihen des Handwerks ſei vorauszuſehen, ſofern dem 
Lande der Frieden erhalten bleibe. Kaiſer Wilhelm II. habe mit ſeinem 
ee nzollernwort den Frieden verbürgt, darum gelte ihm, dem Friedens: 

rſten, dem Beſchützer des Handwerks, dem Förderer aller edlen Be⸗ 
rebungen im deutſchen Vaterlande, das 1 Die Verſammlung 

immte begeiſtert ein. Der a ärte die Ausſtellung für 
eröffnet. Sodann wurde ein Rundgang durch die im Saale des „goldenen 
Anker“ und ſeinen Nebenräumen, ſowie im Garten belegenen Ausſtellungs⸗ 
räume angetreten, wobei ſich Beſchauer eine reiche Fülle von den 
beſten Erzeugniſſen des hieſigen Gewerbe⸗ und Handwerkerſtandes darbot. 
Auch eine Anzahl auswärtiger Firmen aus Berlin, Dresden, Mainz, 
Breslau und Hannover waren bei der Ausſtellung vertreten. Die Kunſt⸗ 


elegante Ausführung aus. Von ſonſtigen Ind 
Mia inen en ü ägen,. Stemm⸗ und Bohrmaſchinen, Gas⸗ 


4 Breslau, 20. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
anfangs in schwacher Haltung bei vorwiegender Verkaufslust. Nament- 
lich waren für Rubelnoten, ungarische Goldrente und Donnersmarck- 
hütte Abgeber am Markte. Als später die gegenseitig herzliche 
Begrüssung der beiden Kaiser aus Petersburg bekannt wurde, trat 
ein Stimmungswechsel ein, welcher durch höhere Notizen aus Berlin 
noch verstärkt wurde. Man meldete von dort Steigerung für russische 
Valuta und Donnersmarckhütte, welchem Impulse bereitwillig gefolgt 
wurde. Donnersmarckhütte weist einen Aufschwung von zwei procent 
auf, während Rubelnoten / Mark avancirten. Schluss fest, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12%/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1581/, bez., Ungar. Goldrente 82% bez., Ungar. Papierrente 73 bez., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 111¾ bis etw. 1121/,—112 bez. u. Gd., 
Donnersmarckhütte 581/,,—®/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 883/, Gd., 
Russ. 1880er Anleihe 83%, bez., Russ. 1884er Anleihe 97½ bez., Orient- 
Anleihe II 58%, bez., Russ. Valuta 192—1911/,—Y, bez., Türken 14½ 
bez., Egypter 84½ bez., Italiener 97¼½ bez., Mexikaner 92½ bez. 

Nachbörse besser. (Course von 1% ͤ Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
158½, Ungar. Goldrente 82°/;, Vereinigte Königs- und Laurahütte 119 
Donnersmarckhütte 60, Russ. Valuta 192. 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Woltrs Telegr. Bureau) 
Berlin, 20. Juli, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 158, 25. Dis- 
conto-Commandit 213, 75. Abwartend, 
A e 
el iener . urahütte 11 . 
83, 70. Russ. Noten 191, 50. Aproc, Ungar. Goldrente 82, 60. 
zu. 1 10. Orient-Anleihe II 58, 70. Mainzer 103, 60. Disconto- 
Schwach. it 213, 60. Aproc. Egypter 84, 60. Mexikaner 92, — — 
Wien, 20. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, —. 
Marknoten 61, 17. &proc. ungar. Goldrente 101, 37. Schwach. 
Wien, 20. Juli, 11 Uhr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, 90. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 232, 20. Lombarden 96, —. Galizier 
206,25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 17. 4% ungar. 
Nr 88 101, 40. Ungar. Papierrente 89, 35. Elbethalbahn 183, 50. 
uhig. 5 
Frankfurt a. M., 20. Juli. Mittags. Creditactien 251, 75. 
Staatsbahn 188, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 82, 60, Egypter 84, 50. Laura —, —. Schwach. 
Paris, 20. Juli. 30% Rente 83, 60. Neueste Anleihe 1872 
106, 80. Italiener 96, 60. Staatsbahn 478, 75. Egypter 424, 06. Fest. 
80 London, 20. Juli. Consols 99, 75. 1873 Russen 97, 25. Egypter 
11. Regen. 
3 20. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 38, 5. 


dit-Actien 158, —. Staats- 
5 1880er Russen 


Wien, 20. Juli. [Sehlnss- Course.] Lustlos. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Credit-Actien . 309 30 308 90 Marknoten 61 17 61 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 25 [232 — 14% ung. Goldrente. 101 30101 40 
Lo 95 50 | 95 75 |Silberrente ........ 82 40| 82 30 

207 — 206 50 London voran 125 —|15 — 
9 90 9 90 AUngar, Papierrente. 89 351 89 40 


‚| Schles. Bankverein. 120 50120 40 Oest. 4% Goldrente 91 70 


8S%er | Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 127 80 Rum. 50% Staats-Obl. 93 60 


er Die Austellung wurde bereits heute von etwa 800 Perſonen 
eſucht. 
h. Trachenberg, 18. Juli. [Communales.] Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gingen mit der Abſicht um, das durch die Penſionirung des 
Rectors Hüttig demnächſt vacant werdende Rectorat aus Erſparniß⸗ 
Rückſichten ganz eingehen zu laſſen und die rectoralen Functionen einem 
älteren Lehrer als Hauptlehrer zu übertragen, wie das in der katholiſchen 
Schule ſchon längſt der Fall iſt. Die Aufſichts⸗Behörde hat jedoch dieſem 
Plane ihre Zuſtimmung verſagt. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
itzung wurde daher beſchloſſen, die Rector⸗Stelle wieder auszuſchreiben. 
Die Neu⸗Beſetzung wird vorausſichtlich am 1. Januar k. J. erfolgen. 
—— — w—ñ.,. Lim — —— f ——ͤ—k— — — 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 
Die Reiſe des Kaiſers. 

Petersburg, 20. Juli. Kaiſer Wilhelm und Alexander 
küßten einander bei der erſten Begegnung ſehr herzlich. Hierauf 
wurde das beiderſeitige Gefolge vorgeſtellt. Kaiſer Wilhelm unterhielt 
ſich auf der „Alexandria“ längere Zeit mit Giers, Kaiſer Alexander 
mit Graf Bismarck. Die Monarchen zogen ſich darauf zur ick, das 
beiderſeitige Gefolge blieb in lebhafteſter Unterredung zuſammen. 
Außer dem Familiendiner in Peterhof fand eine Miniſtertafel ftatt, 
an welcher Graf Bismarck und Miniſter von Giers thei nahmen. 
Bei der Miniſtertafel hatte Miniſter Woronzow⸗Daſchkow den 
Vorſitz. Abends fand bei magiſcher Beleuchtung, während alle Waſſer 
ſprangen, eine Rundfahrt durch den Park von Peterhof ſtatt. Heute 
Vormittag begiebt ſich Kaiſer Wilhelm mittelſt Dampfer nach der 
Peter⸗Paul⸗Feſtung, um das Grab Alexanders II. zu beſuchen. Das 
Frühſtück wird auf dem Dampfer eingenommen. Hierauf wird Kaifer 
Wilhelm die in Oranienbaum, Snamenski und Michajlowka wohnenden 
Großfürſten beſuchen. Zu dem heutigen Galadiner ſind zahlreiche 
Einladungen ergangen und für den Abend iſt der Beſuch des Lagers 
von Krasnoje⸗Selo in Ausſicht genommen, wobei großer Zapfenſtreich 
flattfinden wird. Die Rückkehr nach Peterhof erfolgt erſt Nachts. 


Berlin, 20. Juli. Die ruſſiſchen Blätter geben der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß durch die Kaiſerzuſammenkunft eine neue Friedensära 
angebahnt werde. In einem längeren Artikel, der den Deutſchen 
Kaifer bewillkommnet, beglückwünſcht die „Neuzeit“ Deutſchland zu 
den auf der See erzielten mächtigen und glänzenden Ergebniſſen. 
In ganz Rußland beſtehe der Wunſch, daß die früheren guten Be⸗ 
ziehungen der beiden mächtigen Nachbarvölker fortbeſtehen möchten. 

Eiſeuach, 20. Juli. Der Großherzog hat ſich in Wilhelmsthal 
geſtern Abend beim Ausſteigen aus dem Wagen den rechten Fuß 
verletzt. Heute iſt das Befinden den Umſtänden nach befriedigend. 

München, 20. Juli. Gegen zwölf hieſige Socialdemokraten, 
unter denen ſich auch der Abgeordnete Auer befindet, iſt Anklage 
wegen Mitgliedſchaft in einem Geheimbunde erhoben worden. 

Paris, 20. Juli. Floquet fuhr geſtern nach Grenoble. Carnot 
erwartet, daß Floquet bei dem Bankett, welches die ſtädtiſchen Behörden 
ihm zu Ehren veranſtalten werden, alle Republikaner auffordern wird, 
ſich um den Präfidenten Carnot zu ſcharen. — Boulanger hat an 
die Wähler des Departements Ardeche ein neues Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er bedauert, ſich nicht perſönlich vorſtellen zu können. 

Rom, 20. Juli. Der König wird gegen Ende des Monats in 
Spezia der letzten Periode der großen Manöver beiwohnen. 

Berlin, 19. i. Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Sophie“, „Carola“, „Olga“, iſt am 19. Juli cr. in Zanzibar eingetroffen. 

Hamburg, 19. Juli. Der Poſtdampfer „Auſtralia“ der Hamburg 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
heute früh 5 Uhr in Newyork angekommen. 

2 RLTIETT, ne 0m 
* A P. 4,81 2 — m. 
S Jul 12 Uhr Mitt. S. B. 181 m, H-. — 031 m. 


Litterariſches. 
Die Juli⸗Ausgabe des Reichs⸗Kursbuches, Verlag von Julius 


Springer in Berlin, iſt erſchienen. Wir können dieſes Kursbuch als 
das umfaſſendſte und zuverläſſigſte wiederum angelegentlichſt empfehlen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 20. Juli 1888, 


Berlin, 20. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Besser. 


Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 19. 2. 
Cours vom 19. 20. Preuss. Pr.-Anl. de55 153 50153 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 90 103 80] Pr. 3¼% 8t.-Schldsch 102 201102 10 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 —| 85 10 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Gotthardt-Bahn . . . 129 — 128 50 | Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 —|104 — 
Warschau-Wien.... 148 751147 90] Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 80/101 80 
Lübeck-Büchen ... 166 —ı165 50] Schles. Rentenbriefe 105 10107 20 
Mittelmeerbahn .. . 127 50128 — Posener Pfandbriefe 102 80 102 90 


Eisenbahn- Stamm- Prloritäten. do. do. 3½% 101 50101 50 
Breslau- Warschau.. 59 20! 59 30 Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 70117 90 Oberschl 3% Lit. E. 101 501101 50 

do. B 1879 15 1 0 20 


Bank-Actien. R.-O-U.-Bahn 4% IL. — —| — — 
Bresl.Discontobank. 99 80 99 90] Mahr. Ko: 88 50] 55 70 


do. Wechslerbank. 100 — 99 70 

Deutsche Bank..... 166 90166 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 214 20/213 70 Egypter 4% . 84 90] 84 70 
Oest. Credit- Anstalt 158 50/158 10 | Italienische Rente.. 97 60 


Industrie-Gesellschaften, do. 4% Papierr. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 45 — 46 — do. #00 Silberr. 
do.Eisenb.Wagenb. 138 70,188 50] „40. 1860er Loose. 116 101120 — 
do. verein.Oelfabr. 94 20) 92 30 Poln- ide Be: 

Hofm.Waggonfabrik 127 50 127 50], 40. Liqu.-Pfandbr. 


. do. 6%, do. do. 
Schlesischer Cement 208 90207 10 9 5 
Cement Giesel. 157 70150 60 Klo. 1680er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn. 137 —|135 70 40. Orient. Anl. II 58 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 101 90 — a; 4,,B.-C Pfbr. 87 
Kramsta Leinen-Ind. 132 501132 — 40. 14830 75 ldr. 110 701110 
Schles. Feuerversich.— — 8 er Nola. 
Bismarekhütte De 153 50153 50 Türkische Anl. .... 14 
Donnersmarckhütte. 58 80 60 10 do. Tabaks-Actien 100 60101 
Dortm. Union St.-Pr. 78 —] 78 20 Ung. 40% Goldrente 


h 
do. 4½% Oblig. 10% 20 104 50 cc; a 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 50/139 75 a 
(U 2 88 70 88 50 Mexikaner —oon.0.e. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50131 70 Banknoten. 
do. St.-Pr.-A. 135 — 134 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 163 50163 35 
Bochum.Gusssthl.ult 166 —!165 60 | Russ. Bankn. 100 SR. 192 40192 50 
Tarnowitzer Act.... 


Wechsel. 
do. St.- Fr. — —|100 70 

Redenhütte StPr. 112 —|112 70 fenden 1 Let 5 F 20 4340 — — 
de. bus. 18 — . — 0. 1 „ 3K. 0 20 — — 
Schl. Dampf- Comp. — —! — — [Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 — — 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. ST. 163 20 163 30 
b. Reichs-Anl. 40% 107 50107 90| do. 100 Fl. 2 M. 162 58162 60 
do. do. 3140 103 20 103 20 Warschau 100SRS T. 194 30 192 30 


Pıivat-Discont 1%è 0%, 


Dasſelbe enthält 6 Abtheilungen, von denen jede beſonders geheftet und 
darum leicht herauszunehmen iſt. Vermißt wird von uns das in den 
früheren Sommer⸗Ausgaben enthalten geweſene Verzeichniß von Bade⸗ 
und Curorten in Deutſchland und den angrenzenden Ländern. Wenn 
auch dieſe Orte als ſolche jetzt in dem alphabetiſchen Verzeichniß der Eiſen⸗ 
bahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Stationen durch einen dabeiſtehenden Aes⸗ 
culap⸗Stab kenntlich gemacht ſind, ſo fehlen doch ſchon die näheren An⸗ 
aben in Bezug auf die geographiſche Lage derſelben. Von neu eröffnelen 
Bahnſtrecken iſt u. a. Stralſund⸗Rebnitz und Velgaſt⸗Barth verzeichnet. 


Als weitere Bände der von uns bereits erwähnten im Verlage von 
Hugo Steinitz in Berlin erſchienenen Sammlung mediciniſcher 
Bäderführer liegen uns heute vor Band VI, Die Bäder für Nieren⸗ 
und Blaſenleidende — Bd. XI, Die Bäder für Erholungsbedürftige — 
Bd. XII, Die Bäder für Frauenleiden. Darſtellung und Ausſtattung 
entſprechen genau den früheren Bänden. 


Die auf dem Gebiete der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft bekannte 
J. Guttentag'ſche Verlagsbuchhandlung zu Berlin W., Wilhelm⸗ 
ſtraße 100, veröffentlicht in der Sammlung Deutſcher Reichs⸗ und 
Preußiſcher Geſetze nachfolgende neue Auflagen: Civilproceß⸗ 
nee ee Einführungsgeſetzen, 

Anmerkungen und 


chregiſter von R. Syd e. — Straf⸗ 
proceßordnung nebſt eri vecfe ee etz für ie 
Deutſche Reich. i 


fend die 8 
1883 nebſt dem 


Handels-Zeitung. 


Posen, 17. Juli. [Wolle.] Der animirte Verlauf der Londoner 
Woll-Auction hatte zu der Vermuthung berechtigt, dass sich der Ver- 
kehr auch an unserem Platze lebhafter gestalten wird. Diese Erwar- 
tung hat sich aber nicht bestätigt, da das Geschäft sich seit Anfang 
dieses Monats nur in den allerbescheidensten Grenzen bewegte und wir 
fast jeden grösseren Fremdenverkehr vermissten. Von guten Militär- 
Lieferungswollen wurden an Fabrikanten aus der Provinz Sachsen einige 
Hundert Centner zu letzten Wollmarktspreisen abgesetzt. Von den 
feineren Herzogthümer Tuchwollen kauften Lausitzer Fabrikanten 
kleinere Partien zu hoch in den vierzigern Thalern und Einiges von 
Schmutzwollen zu 47—50 Mark. Die Zufuhren dauern fort, wodurch 
die hiesigen Läger sich immer mehr complettiren, dieselben werden 
gegenwärtig auf ca. 10000 Centner geschätzt. Das Assortiment ist in 
allen Gattungen ein recht reichhaltiges und zeichnen sich die hier 
lagernden Wollen speciell durch vorzügliche Wäsche aus. Aus Polen 
hat die Zufuhr in Folge des gestiegenen Rubelcourses günzlich K 

(0. Lig. 


B. Textll-Industrie in Russisch-Polen. Man schreibt uns: Der 
jüngste Bericht des österreicluisch- ungarischen General-Consulats in 
arschau bezeichnet das Geschäft in der Schafwollen-Industrie 
im vergangenen Monat als ein sehr flottes. Die Reisenden sind zum 
össten Theil auch aus den entfernteren Provinzen zurückgekehrt; sie 
aben überaus gute Erfolge erzielt und der russisch-polnischen Schaf- 
wollen-Industrie neue weite Absatzgebiete erschlossen, welche bis un- 
mittelbar an die chinesische Grenze reichen. Die Bestellungen in 
Winterwaaren sind so dass kaum die Hälfte davon wird aus- 
geführt werden können, da weder Absatz noch Preise etwas zu 
wünschen lassen, hat das 
guten Aufschwung genommen. Dasselbe ist mit der Kammparn- 
Fabrikation der Fall. Trotz der vorjährigen Vergrösserung der 
Spinnereien und der allgemeinen Einführung der Tag- und Nachtarbeit 
ist Kamm sehr knapp. Auch der Aufschwung in der Baum- 
woll-Industrie hat — weitere Fortschritte gemacht. Die Be- 
stellungen für die Messe von Nischnynowgorod sowohl in Kattun als 
in Biber sind ausserordentlich umfangreich und alle Anzeichen sprechen 
für eine Fortdauer der s em Conjunctur auf eine geraume Zeit. 
Da der frühere niedrige Rubel-Cours den Zollschutz er- 
höhte, so beginnt man in den Kreisen der polnischen In- 


dustriellen den Wiedereintritt der ausländischen Con- 


eurrenz ins Auge zu fassen. 


— er" Letzte Course. 

erlin, 20. „ 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Beſestigt. en 5 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 

Oesterr. Credit. ult. 158 50158 12] Mainz-Ludwigsh.ult. 103 62 103 62 
Dise.-Command..ult. 214 25 213 87 Drtm. Unionst. Pr. ult. 77 75 78 12 
Berl. Handelsges. ult. 165 75165 — | Laurahütte ..... ult. 111 75112 12 
Franzosen ult. t. 84 75 84 62 


t. 

ult. 84 62] 84 75 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 165 50/165 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 67.-—| 68 75 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 25 105 50 | Russ. II. Orient-A. ult. 58 87 58 75 
Meckleuburger .. ult. 156 —|156 50 Russ. Banknoten ult. 192 50192 73 


Produeten-Börse. 

Berlin, 20. Juli, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 166, —, Septbr.-Oct. 167, 50. Roggen Juli- 
August 127, 75, Septbr.-Octbr. 131, 50. Rüböl Juli-August 46, 80, Sept. 
October 46, 60. Spiritus 50er Juli-August 52, —, 50er Septbr.-Oetober 
52, 70. Petroleum loco 23, 40. Hafer Juli-August 116, 50. 


Berlin, 20. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom 19. \ Cours vom 19. ! 20. 

Weizen. Fest, Rb öl. Höher. 1 

ag ot .. 166 251166 251 Juli-August. .... 46 80 47 50 

Septbr.-Octbr. .. . 167 75168 — ] Septbr.-Octbr. ... 46 50 47 20 
Roggen. Besser. 

Juli-August ..... 127 75129 50|Spiritus. Besser. 

Septbr.-Octbr. . . . 131 25132 —| loco (versteuert) — — — 

Octbr.-Novbr .... 133 — 133 50 D. EEPFEN 52 30 80 
Hafer. .. 34 — — 

Juli-August ..... 116 25116 751 50er — 1 30 

Septbr.-Octbr. ... 116 251117 — ] 50er Septb.-Octb. 52 30 — 


Stettin, 20. Juli. — Uhr — 


Cours vom 19. 2. Cours vom 19. | 


Weizen. Unverändert. Rüböl Steigend. 
Juli-August ..... 167 —167 —| Juli 47 — 47 50 
Septbr.-Octbr. ... 169 —)169 50] Septbr.-Octbr..... 46 20 46 70 
Spiritus. 


Roggen. Inverändert. loco ohne Fass. 


Juli-August .... 124 50124 50 loco mit 50 Mark 
Zeptbr. Oetbr. . . 127 50127 50 Consumsteuer belast. 51 70 52 20 
loco mit 70 Mark 32 70 33 — 
Petroleum. | August-Septbr.70er 32 50 32 70 
loco (verzollt) . . . 11 75 11 75] Septbr.-Octbr. Der — -l — — 


Sagan, 19. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Et dem — Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 nr oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer — M., mittel „leicht — M., Roggen schwer 11,90 M., 
mittel 11,80 M., leicht 11,67 M., Gerste schwer — M., mittel — Mark, 
leicht — M., Hafer schwer 12,80 M., mittel 12,60 M., leicht 12,40 M., 
Kartoffeln (alte) schwer 5,00 M., mittel — M., leicht 4,00 M., Kartoffeln 
(neue) pro Pid. 4—5 Pf., Heu schwer 5,20 Mark, mittel — Mark, leicht 
4.50 Mark, das Schock (& 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer 21 M., 
mittel — Mark, leicht 18,00 M., das Klgr. Butter schwer 1,70 Mark, 
mittel — M., leicht 1,50 Mark, das Schock Eier schwer 2,80 M., mittel 
— Mark, leicht 2,60 Mark. — Die Roggenernte schreitet rüstig vor- 
würts, doch würe endlich beständige Witterung ein dringendes Er- 
forderniss, 


ganze Geschäft in dieser Branche einen 
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stande abzuhelfen, dass Branntwein, sobald er zum niedrigeren Ab- 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 19. Juli. [Versicherungs- Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


Namen der Gesellschaft. — 


Einzahlung. 


Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 
Aachener Rückvers.-Ges. ...:.-. 


Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 63 153 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 176,178 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köl 
Concordia Lebens-Vers.-Ges..... 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 | 90 


Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 
Deutscher Phönix ............... 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. .. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 300 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 225 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges..... 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berli 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stetti 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.| 60 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges. 
Kölnische Rück-Vers.-Gess . 
Leipziger Feuer-Versich.- Ges. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. .. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. . 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges.... 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. . 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 
Oldenburger Versich.-Ges . 
Preussische Lebens-Vers.-Ges.... 
Preussische National-Vers.-Ges. . 
CCT 
RKheinisch- Westfälischer Lloyd .. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 
Schlesische Feuer-Vers,.-Ges..... 
P 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 135 120 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 30 | 45 
Victoria zu Berlin 150 153 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 36 | 60 


900 B. 
380 bz. G. 
1015 bz. B. 
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*Die Geraer Bank hat, laut „Fr. Z.“, die von ihr vor einiger Zeit 
erstandene mechanische Webersi der insolventen Firma H. W. Macht 
in Zeulenroda dieser Tage wieder verkauft. 


Die internationale Zuoker-Oonferenz soll, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ hören, wegen Beseitigung der Exportprämien am 16. August 
in London wieder Zusammentreten>- Es dürfte dies die entscheidende 
Zusammenkunft der Delegirten sein, in welcher der neulich schon er- 
wähnte Vertragsentwurf entweder definitiv abgelehnt oder mit Vor- 
behalt der Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften der einzelnen 
Länder von den Vertretern der letzteren angenommen werden wird. 


* Branntwein - Brennerelgewerbe. Nach einem Beschlusse des 
Bundesraths kann bekanntlich auf den Antrag eines Brennereibesitzers 
die Verbrauchsabgabe von Branntwein nach dem höheren Satze be- 
rechnet und gleichzeitig die zur Abfertigung ngende Branntwein- 
meuge auf die Jahresmenge Bränntwein, welche der Brennereibesitzer 
zu dem niedrigeren Satze herstellen darf, in. Anrechnung kommen. In | 
solchem Falle wird dem.Brennereibesitzer ein Berechtigungsschein er- 
theilt, durch welchen jeder Inhaber die Befugniss erhält, binnen Jahres- 
frist eine gleich grosse, mit dem Abgabesatze yon 0,70 Mark belastete 
Brönütweinmenge zu dem Abgabesatze von Mark in den freien 
Verkehr zu bringen. Diese Einfichtung bezweckte einmal, die Bildung 
eines einheitlichen Preises für Branntwein auf der Grundlage des 
böheren Verbrauchsabgabesatzes herbeizuführen, sodann dem Uebel- 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. Juli 


: Amtliche Course (Course von 11-12%. 
Ausländische Fonds. 


e Wechsel-Course vom 20. Juli. N 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,70 B . 
do. do. 2½ 2 M. 168,75 ' 


London 1L. Strl. 2½ k8. 20,435 bz Oest. Gold-Rent. 4 


— — ́ ́k—Z— ——¼—i. —- — — — —— — — — — — — nnd 
Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil in Vertretung sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f d. Inseratentheil: Oscar Meltrer: beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


beweist, ein gedrückter sei. 


91,80 B 
do.Silb.-R.J./J.| 41/,167,50 bzBkl.67,| 67.35 G 


gabesatze abgefertigt wurde, zur Ausfuhr und zu stenerfreien Zwecken 
ohne grossen Schaden nicht mehr verwendbar blieb. Letzterem Mangel 
ist denn auch durch die gewählte Form der Berechtigungsscheine ab- 
geholfen, dagegen wurde mehrfach aus Interessentenkreisen darüber 
Klage geführt, dass die Scheine in dieser Form nicht die wünschens- 
werthe leichte Verwendbarkeit besässen, dass sie namentlich nicht 
seitens der Brennereibesitzer selbst zur Anwendung gebracht wer- 
den könnten, sondern verkauft werden müssten und dass bei den 


grossen Mengen, über welche die Scheine zumeist ausgefertigt werden, 


auch der Kreis der Käufer ein beschränkter und hierdurch der Preis 
der Scheine, wie der thatsächlich um 8 Procent niedrigere Börsenwerth 

Um diesen Uebelstand zu beseitigen, hat 
seiner Ausschüsse in seiner letzten Plenar- 
sitzung beschlossen, dass die Berechtigungscheine vom 1. August d. J. 
an auf einen Geldbetrag, welcher der Differenz zwischen dem höheren 
und dem niedrigeren Abgabebetrage der bezüglichen Branntweinmengen 


der Bundesrath auf Antra 


3 ausgefertigt werden und durch den Inhaber vom 25sten 


age des sechsten, auf den Monat der Abfertigung des Branntweins 


folgenden Monats ab innerhalb der darauf folgenden Frist eines Jahres 
auf Maischbottichsteuer, 


Branntweinmaterialsteuer, Branntweinver- 
brauchsabgabe, sowie Zuschlag zu letzterer bei jeder Steuerstelle eines 
deutschen . statt baarer Zahlung in Anrechnung gegeben 
werden können. Die Ertheilung dieser Berechtigungsscheine soll 
seitens der zuständigen Directivbehörde erfolgen. Eine baare Heraus- 


zahlung auf den Berechtigungsschein seitens der Steuerstellen findet 


indessen nicht statt. Die alten Berechtigungsscheine dürfen von den 
zeitigen Inhabern den Ausfertigungsämtern mit dem Antrage über- 
geben werden, an Stelle derselben die neuen ausgehändigt zu erhalten. 
Wird von dieser Erlaubniss kein Gebrauch gemacht, so findet die An- 
rechnung der alten Scheine in der bisherigen Weise statt. 


S == 2 | 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Erſte geographiſche 1 der Schutzländer und Colo⸗ 
nien des Deutſchen Reiches, bearbeitet von W. Knothe, K. Poſt⸗ 
Secretariats-Aſſiſtent a. D. Verlag vou Adolf © 
Schweidnitz. 

Schachfibel, oder Grundregeln des Schachſpiels nebſt Erörterung der 
wichtigſten Momente der Eröffnung, der Mitte und des Endſpiels. 
Wegweiſer zur gründlichen Erlernung des Schachſpiels. Verfaßt von 
Jean Dufresne. — Die Briefmarken⸗Sprache. Heraus⸗ 
gegeben von einem Fachmann. Allen Liebenden, Glücklichen und 
Unglücklichen gewidmet. Verlag von Ad. Spaarmann in Styrum. 

Culturfragen, beſprochen von Ernſt Rethwiſch. eft 1: Das 
en in der Gegenwart. Verlag von Richard Wilhelmi 
in Berlin. 

Das Buch der Schwiegermutter. Eine culturhiſtoriſch⸗humoriſtiſche 
Unterſuchung. Von Dr. Adolph Kohut. — La marques a 
d’Amaögui von Hermann Bahr. Eine Plauderei. Verlags: 
Magazin (J. Schabelitz) in Zürich. 

Grenzvermarkungen, Grenzzeichen, Grenzſcheidungen, 
Grenzregulirungen und Fan ac ce Le Unter Mit⸗ 
Aal. der hierauf bezüglichen hauptſächlichſten Beſtimmungen des 

g. Pr 


reyer in 


euß. Landrechts, des Rheiniſchen Civilgeſetzbuches u. f. w., 
bearbeitet von G. Hanſi, Kgl. Steuerinſpector in der Kataſter⸗ 
verwaltung. — Verkehrs⸗Karte vom Landgerichts⸗Bezirk 
Schweidnitz und dem Landgerichts-Bezirk Glatz mit dit 
weiſer Benutzung amtlicher Quellen, ne von Demſelben. 
Verlag von C. F. — in Schweidnitz. 

Die Zähne unſerer Kinder während des Heranwachſens. 
Ein Rathgeber für Mütter von Dr. Alfred Bramſen in Kopen⸗ 
hagen. lag von Auguſt Her wald in Berlin. N 

Die Vorgänge in Berlin bei dem Lutherfeſtſpiel im Juni 1888. 
Denkſchrift des ſtudentiſchen Comités. Verlag von Walter u. Apo⸗ 
lant in Berlin. 

Roderich Klinghart. Eine Abenteurer⸗Geſchichte aus den höchſten 
und allerhöchſten Bildungs⸗Kreiſen. Von Irenäus r 
= x old 8 W zus ee vo. Bu * 

Weiß. — Au m Tollhauſe de eben 
5 von Se, Weiß. Verlag von Neingets Beule 
n Leipzig. 5 r 

Geſchichte der Niederlande. Von K. Th. Wenzelburger. Aker 
Band. Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 

Beitrag zur natürlichen und rationellen Behandlung bei 

* reg Scharlach und Maſern, ſowie auch bei Dipdtbe- 
ritis. 
bei der v. Auſſig⸗Teplitzer 
Selbſtverlag des Verfaſſers. 


Ne von D. 14315 Badearzt und Ordinarius 
. iſe n Teplitz⸗Schönau. 


nbahn 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritüts-Actien. 


91908195 bz 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 
Dividenden 1886.1887.vorig.Cours, heut. 


Der kleine Lord. Von 
Ueberſetzung aus dem 
Engelhorn in Stuttgart. 


rance 


nglifchen von 


3 Hodgſon Burnett. 


Autoriſirte 
mmpy Becher. 0 


Verlag von 


Goff enfat. Blätter der Erinnerung an die Gletſcherwelt Tirols von 


Heinrich Nos. 


Illuſtrationen von Tony Grubhofer. 


F. W. 


lUmenreich's Verlag in Meran. 


Sibiriſche Geſchichten von Wladimir Korolenko. 
. f Aus dem Ruſſiſchen. 
S. Fiſcher's ke in Berlin. 
Wilhelm Vatkes Religionsphiloſophie 


Klopfer. Der arme Makar. 


Auguſt Scholz. 
ſophiſche Theologie. 


As bein. Aus dem Leben eines 


Jaſchka der 
Deutſch von 


oder Allgemeine philo⸗ 


00 Nach Vorleſungen herausgegeben von Dr, 
Hermann G. S. Preiß. Verla il S 


von Em trauß in Bonn. 
Birtuofen von Oſſip Schubin. 


Verlag von George Weſtermann in Braunſchweig. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Conti, 
err Sec.⸗Lt. Benno Ulbrich, 
Görlitz. 
Verbunden: Herr Hptm. Ferdi⸗ 
nand v. Borries, Frl. Minna 


Becker. Hr. By Carl von 
Seins Frl. Agathe v. Noſtitz 


ee Taubenheim 

(Spree). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Friedrich v. Lieres, Stephans⸗ 
hayn. Herrn Stadtrath Treuck⸗ 
mann, Spandau. Hrn. Aſſiſtenz⸗ 
arzt Dr. Kreyſern, Neiſſe. — 
Eine Tochter: Herrn Bergrath 
G. Neumann. Herrn Bürger: 
meiſter Eine „Münſterberg. Hrn. 
Otto Dirckſen, Berlin. Herrn 


Grafen Kanitz, Podangen. Hrn. 
Landrath Jürgen von Kleiſt⸗ 
Retzow, Belgard. 

Geſtorben: Frau Kreisthierarzt 
Ida Scholtz, geborene Preuß, 
Reichenbach i. Schleſ. Hr. Wirth⸗ 
ſchaftsinſpector Julius Arnold, 
Ober⸗Glogau. rau Mathilde 
Seyler, geb. Diettrich, Schweid⸗ 
nitz. Frau Profeſſor Ida Reiche, 
eb. Molitor v. hlfeld. Hr. 

ittergutsbeſitzer Otto Baller, 
Fa Hr. Hotelbeſitzer Ernft 

* e Hr. Kauf⸗ 
mann Heyland, Goldberg. Herr 
Amtsgerichtsrat N Daufı, 

Liegnitz. Herr Pfarrer i 

otthoff, Werden an d. Ruhr. 
r. stud. jur. Karl Scheel, Berlin 


Auskunft und Proſpecte durch 


Bad Lan 


Station der Breslau⸗Mitte 
Wohnungen zu billigeren Preiſen in den Anſtalts⸗ und Privat⸗ 
Logir⸗Häuſern, Kurhaus und Penſionat Fortuna noch zu haben. 


enau. 


alder Eiſenvahn. 


Die Kurverwaltung. 


An gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 


Kohn, Kfm., 


Graf und Gräfin Kraſicki, Hans Peterſen, 


Großgrundbeſ., n. Fam. 


u. Bed., Ruſſiſch⸗Polen.] Dürler, Kfm., 


Sosnowice. Kohn, Kfm., Jzenſtochau. 


Seydel, Kaufm., n. Fam., Müller, Glatz. 


Warſchau. Großmann, Eiſenb.⸗Ober⸗ 

Maler, Beamt., Budapeſt. 
München. Kapitam, Eiſb.⸗Ob.⸗Beamt., 
Luton. Budapeſt. 


Behrens, Banquier, n. Frau|Küfel, Kgl. Gymn.-Dir., n. Polto, Gommerzien-Rath, n. 


u. Fam. m. Bed., Berlin. 
feiffen. 


Gem., München. 
Scholler, Fabrikant, Kirch: | Adamla, Kfm., Dresden. 
Hötel du Nord, 


S., Ratibor. 
Schwandner, Kfm., Berlin. 
Priſter, Kfm., Lauenburg. 


Biſchoff, Juſtizrath, Neiſſe. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Hötel z. deutschen Hause 


Weber, Rittergutsb., n. Fr., 


Sorgenfrei, 
Berlin. 


v. Modlibowski, Rtgtsbeſ., Grabow, Geh. Rath, n. Gem., 


Poſen. 
Sander, Inſp., Leipzig. 
Groͤck, Kfm., Berlin, 


Graupner, 


Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Jauer. Arnhold, Ing., Wien. 
Stall meiſter, Ungnad, Kfm., n. 


n. Gemahlin, 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Pietſch, Amtsgerichts ⸗Rath, 
Gem., n. Gem., Pleß. 
Berlin. Dr. Mannigel, Stabsarzt, 
n. Sohn, Neiſſe. 

Buͤrgermeiſter, 
n. Sohn, Toſt. 


Berlin. Hirſchberg, 
Dresden. Syhre, Kfm., Berlin. 


Neuburger, Kfm., Munchen. Frau Aſcheim, n. Tochter, Frey, Fabrik., Elſterburg. 


Meyer, Kim., Mannheim, 
Baumert, Kfm., Glogau. 
Hartig, Kfm., Bünde. 
Seegall, Rechtsanw., Berlin. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Schneider, Commerzienrath, Dr. 
n. Gem., Hausdorf. 
von Koppy, Ofſtz., Laben. 
Ed. Berthold, Director, 


Dr. Hieber, 


Pritzkow, Ob 
Gem 


Goldſtein, Kfm., n. Fam., Frau Kfm. 


Newyork. Schulte, Rentmſtr., Lohe. 
Ziegenhagen n. 
Fam., Danzig. 


Ratibor. 


von Mapborf, Prem.⸗Lieut., Frl. Thalheim, Gr.⸗Warten ⸗ 


Schweidnitz. berg. 
n. Familte, Szezepan, Geſchäftsführer, 
Königsberg. Sohrau, 


Oſtrowicz, Probſt u. Frl. H. Schacht, Skalltz. 
Landtags-Abg., Poſen. Frl. G. Schacht, Skalitz. 
„Zoll- Inſp., n. Kaul, Kfm., Chemnitz. 

„ Eydtkuhnen. Koſtecki, Rigtsb., Wielemin. 


Leipzig. von Berner, Riigbſ., n. Gem., Brinta, Privat., n. Fam., 


Victor, Kfm., Bremen. 


n. Gem., Berlin.] Wald, Kfm., 


ours. Breslau, 20. 


Siershowo (Polen). 
Dr. Dittmer, Oberſtabsarzt, Hartjen, Kfm., Newyork. 


Berlin. 
Frau Oberamtmann Sieber 


Berlin. n. Tocht., Trebnitz. 


un. Preise der Cerealien. 


do. do. 2½ 3 M.] 20,36 B 5 eon. 
Paris 100 Fres. 2% k8.| 8080 6 n%%7.ͤãĩðVu En ee > benennen a eng. Wanre 
ee b — 190 75 do. Pap. -R. F/ A. “hs = 3% Lüb.-Buch.E.-A 7 a zu — > höchst. niedr, höchst. niedr. höchst. niedr, 
; 00 8 do. do. 4½ 66,20 ba = Mainz Ludwgsh.|31/,| 4½ 104% G 1035 G 4A. J A. N 4 J 4784 
— — 100 5 > ! 71 Me 5 do. Loose 186005 116,50 6 116,25 8 Marienb.-Mlwk. 7 a — Weizen, weisser| 1710 1690 | 16170 1620 | 15190 10 55 
— —— Taläindische Fendt N 2 = Kerr ä r en, gelber] 17|— | 16180 } 16130 | 16,10 | 15/90} 15/70 
u x o. do. k — — —— — —— —ͤů p Roggen — 
a vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Rente 5 73, 20380 bzß S 73,20 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Frioritüten. Ge. * = 1 at 5 En 1 5 
e de, d t | = 5 . 5 Hafer [11180 | 11160] 11,40 | 11/20 | 11] — | 10/80 
0. 0. 5 2 1. 60 b mbarden — — a N 8 
Prss. cons. Anl. 4 107,20 0 107.20 ba rg 8 5 n Oest. Franz. Stb. 4½ 3½ — 55 Erbsen ....... 14150 1 141— 1 13150 | 131 — 1 11/50 1 10150 
0. do. 3½ 104,10 bz 104,10 bz Poln. Lia.-Pfdb./& | 53.60 B &| 53.00 0 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Staats-Anl. 41 — — do. Pfandbr.. 45 59,15 ba u 5949,20 bzB Bank-Actien. 8 Breslau; 20 Juli. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
do. -Schuldsch. 3a 102,25 G 102,25 bz do. do. Ser. V. 5 — 8 — Bresl. Dscontob. 5 |5 90,60 a9, 65b 2 99,30 bzB Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) unverändert, 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ù — — : Russ.Bod-Cred. | 41/3187,9588,00 bz 5 87,90 B 3 do. Wechslerb.) 51/,| 4½ 100,00 B 100,00 B ekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —, per 
Bresl, Stdt.-Anl. 4 104,25 6 104,25 G do. 1880 do.|5 | 83,75 b2G - | 83,7583,85 bz | D. Reichsb. ) . . 5,29 6 — 2A uli 120,00 Gd., Juli-August 120,00 Gd., September-October 
Liegnitzer do. 3½ — = do. do. kLl4 | — 8 — Schles.Bankver. 5½ 6 120,50 bzG [120,10&15 bz]126,50 Br., Oetober-November 129,50 Br., November-December 
Sent. Pfäbr. altl.| 3½ 101,0 bz 101,80890 bzB | do. 1883 do.6 | — 8 — do. Bodenered. 6 6 121,75 bac 121,75 G [131.00 6d. und Br. 
‘do. Lit. A. 3½ 101,90 bzB 101, 8090 bzB | do. Anl. v. 18845 97,0 B 8 97,10 0 Oesterr. Credit. 8½[8¼ — — Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Otr., per Juli 111,00 Gd., 
75 Er - = Ss 3950 — ea — ee 5 38 Zink ) Börsenzinsen 4½ Procent. a en Sa. 8 405 or 8 
Ss ea 2 ient- II.] 5 k N übi er ogramm) sti ekündigt — ntner, 
do. altl.....]& | — 102.85 B Kae Ar 5 98,00 B 975 B Industrie-Papiere, loco in Quantitäten K 5000 9 — = per Juli 
„„ CE TE ee A r t.... ee 
8 Sa 21035 50 do. amort. Rente ß | 93,65 bz 93.65 6 0. Brauer. een U * Spiritus (per iter ho) exel. 50 u. ark Ver- 
do. Kustie. II. 4 102,85 bz 102.85 B do. do. kl. 5 | 9440 bzb 94,25 bz do. Baubank.|0 0 — = brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
de. _ do. 40300 5 103.00 B | Türk. 1865 Anti | conv. 14,65 Bonk. 1450 @ | do. Spr.-A.-G. 12 — | — 82 Kündigungsscheine —, Juli 50,70 Gd, 70er 31,80 Gd., Juli- 
do. Lit. 04. 8 102,85 b 102,85 B do. 400 FEr.-Loos.] — 37,00 B 36,00 G do. Bors.-Abct. 5j 5½ 5 n August 50,70 Gd., 70er 31,80 Gd., August-September 50,70 Gd., 
n 4" 0 7587410375 G I en 1 Horn, 5 — n BR Ber Faik (e. 40 Eile * Umsatz 
. ’ 7 5 x — — 5 7 Te, 23 n er ogr. . 
do. do. 3½/%101,60 beß 101.50 B Zet Anlahel6 e Donnersmrekh. [0 0 | 5948,75&9bz| 58,5048,00& Undiguugs Preise für den 21. Jali: 
Centrallandsch.| 31/2] — — j - Erdmnsd. A.-G.)0 )0 | — a — > Roggen 120,00, Hafer 111,00, Rüböl 47,00 Mark. 
Rentenbr., Schl. 1 105,00 6 105,00 0 8 E e en: Sent en . 6 16¼¼ — = rn & ee eee reis (excl. 50 u. 70 M. „ 
do. Landeselt. = = r. Schw.-Fr. H. 4½ 0-8.Eisenb.-Bd.|0O | 0 9 88,75 8 für den 20. Juli: 50er 50,70, 70er ar 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 |103,05%10 bs [103,10 paß do. K.|4 Oppeln. Cement. 2 21.120,00 1270 8 — — rn i 
do. do. 3½ 101460 8 101,70 b [do. 187604 Grosch. Cement. 7 11½ 209,00 G |209,00 B Magdeburg, 20. Juli. Zuekerbörse. 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, Oberschl. Lit. D. 4 Cement Giesel| — 10½ 158,00 G 1159,00 B g 19. Juli. 20. Juli. 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,0 bas [109,15 bzB = Lit. E. 3½ Schles. Dpf.-Co. Rendement Basis 92 pot. ... 2380—4,00 23,70 —23,00 
do. rz. à 100 4 103.00 G 103,15 B 0. 40. B.. J (Prieter) — — 1200 6 120% 0 |Rendement Basis 88 pt.. . 2260 —22.90 | 22.55— 22,80 
do. 1z. a 110 4 112.30 G 112,25 K a do. G..|& do. Feuervs. .312/,131?/,|p.8t. — p. St. — Nachproducte Basis 75 pOt. .. . . 16,20 — 18,90 | 16,0018, 90 
do. z. à 100 5 105.75 6 105,50 6 25. pr 4 do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — b. St. — Brod-Raffinade fn... —* 29,25 29.25 
do. Communal. 4 102,80 6 102,80 bzG . do. 17275 do. Immobilien) 5 | 5½ 108,50 B 108,50 B |Brod-Raffinade f... 28,75—29,00 | 28,75—29,00 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — iv. 1879. do. Leinenind. 4½ — 132,50 B 132,50 B em. Raffinade II. . 27,75—28,25 27,75—28,25 
11 n 3 do. Zinkh.-Act.| 6% 6½¼ — — —— ebeestannne 27.00 2700 
7 , N do. do. 8t.-Pr.| 6½ 6½ — — Tendenz am 20. Juli: Rohzucker ruhig, Rafünirte unver- 
e eee i 0 0 do. Gas- A.-G. 6% 6 | — — andert. 
— =. or 5 dor le Siles.(V.ch.Feb)|5 | 180 B 118,50 ba 
5 2 Y urahütte .... * 
in ee, in B. Wsch,P.-Ob. Ver. Oellabrk. 4 5½ 92,50 B 92,50 ba 
Lande Oil, 4½ 104,30 etw. bs 104,80 B Fremde Valuten. er e 0% 
0.8.Eis.Bd.ObL.|5 106,5 G 106,00 G Oest. W. 100 u en 10128 — Bank- Discont 3 p mbard- U 
T.-Winckl. Obl. 4 102,50 bz4 102,0 bz Russ. Bankn. 100 SR. 193, 1 


— 


— — 


